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Telegramme.
Parts, 9. September. Der „Figaro“ erklärt die Verzögerungen

in dem Marſche des Expeditionskorps auf Madagaskar dadurch, daß
die Regierung einen Rückzug der Hovas nach Süden befürchtete und
deshalb den General Duchesne mit der Herbeiſchaffung von Proviant
geguftragte, ſodaß er in Tananarivo überwintern könne. General
Duchesne theilte mit, daß er Vorräthe für 3000 Mann auf 5 Monate
nachführen laſſe.

Paris, 8. September. Ein Telegramm der „Noweje Wremja“
aus Wladiwoſtock meldet, daß die Cholera in China wüthet. Jn
Peking ſollen täglich 2000, in Schanghai gegen 500 Menſchen der
Krankheit erliegen.

Paris, 7. September. Die Demiſſion des Senats-
präſidenten Challemel Lacour ſteht unmittelbar bevor.
Das Motiv des Rücktritts ſind Geſundheitsrückſichten. Von den
maßgebenden Senatskreiſen wird Waldeck Rouſſeau zum Nachfolger
vorgeſchlagen werden.

Madrid, 9. September. Wie man vernimmt, wächſt der Auf
ſtand auf Kuba immer bedenklicher an. Neue Banden ſind in
den Provinzen Habana, Pinar del Rio und Matanzas aufgetreten.
Die Geſammtzahl der bislang übergeſetzten Verſtärkungen, Offiziere
nicht einbegriffen, beträgt 76 272 Mann. Zuverläſſig verlautet, die
Regierung ſei entſchloſſen, im Oktober 25 000 Mann, im Januar
noch 15 000 Mann nachzuſchieben.

Tr Wegen Störung des telephoniſchen Betriebes konnten
uns die letzten Depeſchen nicht übermittelt werden.

Die Kaiſertage in Stettin.
Die Parade am Sonnabend iſt glänzend verlaufen. Sie

bot ein hervorragendes, militairiſches Schauſpiel durch die vor
zügliche Haltung der Truppen des zweiten Armeecorps, welche
auch Se. Majeſtät beſonders anerkannte. Der Kaiſer führte
der Kaiſerin das GrenadierRegiment König Friedrich
Wilhelm IV. (1. Pommerſches) Nr. 2 vor. Jhre Majeſtät, in
der Uniform der Paſewalker Küraſſiere, führte dieſes Regiment
dem Kaiſer vor. Prinz Albrecht das 1. Brandenburgiſche
Dragoner Regiment Nr. 2. Es fand zweimaliger Vorbeimarſch
ſtatt. Der Fürſt zu Puttbus befand ſich ſtets in Begleitung
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin er kotoyirte auch das Küraſſier
Regiment Königin bei den Vorbeimärſchen. Vor der Parade
war ſeine Majeſtät zur Begrüßung an die Kriegervereine heran
geritten.

Am Abend fand um 7 Uhr das Paradediener ſtatt; die
Tafel zählte 240 Gedecke. Bei dieſer Gelegenheit brachte der
Kaiſer folgenden Triukſpruch aus

Der Denkſtein, an dem das II. Armeekorps heute vorbeizog,
giebt Kenntniß von der Zeit, da es ihm vergönnt war, von Meinem
Großvater inſpizirt zu werden. Das erſte Mal, als Jch das II.
Korps zuſammen ſah, war im Jahre 1869; die letzte Parade, die

dasſelbe unter ſeinem damaligen kommandirenden General, Meinem

hochſeligen Herrn Vaker, vor Se. Majeſtät beſtand, um zu zeigen,
daß es auch in Fiedensarbeit kriegsbereit ſei, ein Beweis, den
es ein Jahr ſpäter auf dem Schlachtfelde führen ſollte. Der
heutige Tag hat Mich mit hoher Freude erfüllt, und ſpreche Jch
dem Korps Meine vollſte Anerkennung aus für die vorzügliche
Parade, die es heute vor Mir geleiſtet hat. Möge der heutige Tag,
der eine Weihe beſonderer Art durch die Ehre erhalten hat, welche
dem Korps und vor Allem dem Küraſſier-Regiment Königin da
durch zu Theil geworden iſt, daß Jhre Majeſtät geruht haben, das
Regiment ſelbſt vorbeizuführen, dem Korps ein Anſporn ſein, nun
mehr auch im Manöver zu zeigen, daß es vorbereitet iſt, jede
Abwehr, welche ſie auch ſei, auszuführen, und für das Vaterland
einzuſtehen, wenn es gerufen werden ſollte. Jch fordere ſie auf
Jhre Gläter zu erheben und aus vollem Herzen zu rufen: Das
II. Korps Hurrah! und nochmals Hurrah! und zum dritten Mal
Hurrah!“

Geſtern, Sonntag früh nahmen die Majeſtäten Geſangs
vorträge des Sängerbundes des Stettiner Lehrervereins ent
gegen; der Kaiſer empfing hierauf den Vorſtand des Vereins
und ſprach ihm ſeinen Dank aus. Hierauf folgte der Vortrag
einiger Lieder durch die Geſangsſchule des Fräulein Wilsnach.Die Kaiſerin dankte der letzteren, ihr einen Blumenſtrauß über

reichend. Um 10 Uhr fuhren beide Majeſtäten, von der zahl
reichverſammelten Volksmenge aufs Freudigſte begrüßt, zum Feld
gottesdienſt, welcher auf dem Kaſernenhof des Gren.-Reg.
Nr. 2 ſtattfand. Das Kaiſerzelt war in der Mitte des Kaſernenr gegenüb. demmilitäriſ belorleienaliar errichtet. Die Truppen

tanden im Viereck. Die Predigt hielt der Militär-Oberpfarrer
Kramm. Seiner Predigt legte derſelbe das Wort aus dem
2. Buch Moſis 15, I--2 zu Grunde „Da ſang Moſe und die
Kinder Jſraels dies Lied dem Herrn und ſprachen: Jch will
dem Herrn ſingen, denn er hat eine herrliche That gethan.
Roß und Wagen hat er ins Meer geſtürzt. Der Herr iſt
meine Stärke und Lobgeſang und iſt mein Heil. Das iſt meinGott, ich will ihn wehen er iſt meines Vaters Gott, ich will

ihn erheben.“
Das Frühſtück nahm der Kaiſer bei dem Offiziercorps des

Regiments ein und kehrte dann zum Schloſſe zurück.
Die Kaiſerin begab ſich, vom Publikum aufs Lebhafteſte

begrüßt, zum Bahnhof und iſt um 12 Uhr nach der Wild-
parkſtation abgereiſt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht in Form eines
Extrablattes nachſtehenden Erlaß des Kaiſers

Die Feier der fünfundzwanzigjährigen Wiederkehr der ruhm
reichen Siegestage des Jahres 1870 hat viele Tauſende von Feſt
theilnehmern veranlaßt, auch Meiner freundlich zu gedenken und
Mir aus allen Gaucn des Deutſchen Landes und ſelbſt von fernen

Welttheilen her treue Grüße zu ſenden. Alle dieſe Kundgebungen
patriotiſchen Empfindens vermag ich zu Meinem Bedauern nicht
im Einzelnen zu beantworten. Jch wünſche aber allen Betheilig-
ten, beſonders auch den Veteranen der großen Zeit, die freudig

Gut und Blut mit in die Waagſchale geworfen haben, Meinen
Kaiſerlichen Dank auſzuſprechen und ihnen zu erkennen zu geben,
wie herzlich Jch durch jene Aufmerkſamkeiten erfreut worden
bin. Mit Genugthuung hat es Mich erfüllt, mit welcher Be
geiſterung das Deutſche Volk in faſt allen ſeinen Gliedern die
Tage der Wiedergeburt des Deutſchen Reichs gefeiert hat und wie

es dabei von neuem allgemein ins Bewußtſein getreten iſt, welche
wunderbare Errungenſchaften wir nächſt Gottes ſichtlichem Bei
ſtande der weiſen Führung des greiſen Heldenkaiſers Wilhelm's
des Großen, Seinen Erlauchten Bundes genoſſen, Seinen ausge
zeichneten Rathgebern, erprobten Feldherren und braven Truppen
zu verdanken haben. Zahlloſe Kaiſer- und Kriegerdenkmäler zeugen
von der Pietät und Dankbarkeit unſerer Zeit und mahnen uns
und ferne Geſchlechter an die blutige Saat, aus der erſt unſer
neugeeintes Vaterland hervorgegangen. Ein Volk, welches
ſo ſeine Todten ehrt und ſo ſeiner Vergangenheit gedenkt, wird
das hoffe Jch mit Zuverſicht allezeit treu zu Kaiſer und Reich
ſtehen und ſich auch jener vaterlandsloſen Feinde der göttlichen
Weltordnung zu erwehren wiſſen, die ſelbſt in dieſen Tagen natio
naler Begeiſterung dreiſt ihr Haupt erheben und ſich nicht geſcheut
haben, das Andenken des großen Kaiſers zu ſchmähen und dadurch

das Deutſche Volk in ſeinen edelſten Erinnerungen und Empfindungen
zu verletzen.

Ich erſuche Sie, dieſen Erlaß alsbald zur öffentlichen Kenntniß
zu bringen.

Stettin, den 8. September 1895.

Wilhelm. I. R
An den Reichkanzler.

2 2
Zum Empfange des Kaiſers von Oeſterreich

wurde Korpsbefehl erlaſſen Montag, den 9. Sept.
4 Uhr Nachmittags findet bei der Ankunft Sr. Majeſtät des
Kaiſers von Oeſterreich, Königs von Ungarn, au r ſten
Befehl großer militäriſcher Empfang auf dem Bahnhofe ſtatt.
Hierzu ſtellt das Kaiſer Franz Regiment die Ehrenwache, das

S Kaiſer Fregiment Nr. 2 die
ſchaftsgebäude.

Am J den 12 c. findet um 3 Uhr Nachmittags
im Schloſſe ein Abſchiedsdi ner ſtatt, welchem der Kaiſer
von Oeſterreich und der König von Sachſen beiwohnen werden.
Kaiſer Wilhelmwird ſich am ſelben Tage Nachmittags 5 Uhr auf
den Aviſo „Grille“ begeben und nach Swinemünde fahren.
Dort wird derſelbe die „Hohenzollern“ beſteigen und an deren
Bord den Flottenmanövern beiwohnen.

Das remdenblatt“, das Neue Wiener Tagblatt“
und die „Neue Freie Preſſe“ widmen der Reiſe des Kaiſers
Franz Joſef zu den deutſchen Manövern längere Artikel. Das
Fremdenblatt“ hebt hervor, daß der Dreibund in das Bewußtſein
r Völker übergegangen und Gemeingut der Nationen geworden iſt,

welche unter deſſen Schutze leben. „Der Dreibund, ſchreibt das Blatt
bedarf keines äußeren Zeichens, daß er in unwandelbarer Feſtigkeit

anz Joſef die Eskorte, das Grenadier
hrenwache vor dem Generalland

[Nachdruck verboten.

Was ein Renupferd verdient.
Turf-Studie von Hugo Reuter (Hamburg),

„Kisbéer Der Lorbeer, der dem Heros
in Epſom und an der Seine geblüht, kann nimmer
welken und ſei ihm auch jetzt auf das friſche Grab

gelegt.“ (Deutſcher Sport.“
Die Abbildungen berühmter Rennpferde ſchmücken das Jnnere

engliſcher Privathäuſer die Sprache des vorwärtsſtrebenden
Landes iſt mit ſportlichen Metaphern durchſetzt und der Geiſt
des Wettens und Wagens, den der Sport großzieht, charak-
teriſirt alle Unternehmungen dieſes weltumſegelnden Volkes.
Das Land des Wägens und Ueberlegens, das „arme“ Deutſch
land, iſt ſich erſt allmählich, eigentlich erſt ſeit einem Jahr-
n bewußt geworden, daß der Sport „a good thing“ ſei, mit
em man zuweilen Geld, viel Geld verdienen kann, ohne daß

man gerade allzuſchwere Arbeit hätte. Namentlich die engliſche
Vollblutzucht wurde lange Zeit hindurch in Deutſchland vernach
läſſigt, ja nicht einmal beachtet. Das iſt inzwiſchen anders,
beſſer geworden. Und kein Geringerer als „Kisber“, der be
rühmte, in Ungarn geborene Vollbluthengſt, gab den Anſtoß
dazu, Kisber, der Gewinner des Pariſer „Grand Prix“, deſſen
Rennſiege als Zwei und Dreijähriger einfach klaſſiſch ſind.
Vor acht Jahren erwarb das große Herzoglich Braunſchweigiſche
HauptGeſtüt Harzburg den unvergleichlichen Hengſt als Zuchtpferd, und überaus Melgkeich ſind ſeine zahlreichen Produkte

auf deutſchen Rennbahnen. Das Erſcheinen der Kisber'ſchen
Kinder u dem deutſchen Turfplatz bedeutete einen Markſtein
in der Geſchichte des deutſchen r rig

Zu welchem enormen Gewinn es zu allen Zeiten Beſitzer
glücklicher Pferde unter Umſtänden gebracht haben, davon iſt
gerade Kisber, der Ende April d. J. „eingegangen iſt, ein
ſchlagendes Beiſpiel. Deßhalb ſei es erlaubt, dieſe Studie mit
dem erwähnten Hengſte und ſeinen glücklichen Beſitzern zu be
ginnen, um ſo als Kisbér in Deutſchlund ſelber alsRennpferd unbekannt geblieben iſt. Seine deutſchen Nach-
ommen dagegen, unter ihnen obenan die Hengſte „Hardenberg“
und „Sperber“ Deutſches Derby in Hamburg in den
Jahren 1893 und 1894 brachten ihren Beſitzern an
Vennpreiſen bisher 717,953 Mark ein, ungerechnet die
ummen, die durch ſie vielfach am Totaliſator gewonnen

wurden in Oeſterreich mit ſeiner kleinen Zahl von Renn
pläßen, gewannen die Kinder Kisbers in den Jahren
a rund 124,500 Gulden, in England gar 850,000

arkl Auch bei anderen deutſchen Rennpferden erwies ſich

ſeine Race als echt und gewinnbringend; es ſeien nur die
Namen „Realiſt“, „Präſident Ex“, „St. Marco“, „Ausmärker“,
„Mamo“, „Carolina“ und „Satanella“ genannt, alles Nach
kommen Kisbers, die ihren Beſitzern reichen Gewinn eintrugen.
Jſt doch auch dem ſoeben Heimgegangenen das Vollblut bis
ins vorige Jahrhundert hinein nachzuweiſen bis 1791 näm
lich iſt ſein „Stammbaum“ bekannt. Jn den deutſchen
Hengſten „Hardenberg“ und „Sperber“ zeigte ſich aller
dings in ganz hervorragendem Maße das echte, engliſche
Vollblut Kisbeérs, deſſen Vaterſchaft nicht weniger als 50
Guineen (1050 Mark) koſtete. Beide waren, wie ſchon e
Gewinner des deutſchen Derbys zu Hamburg, deſſen Werth
heute 100,000 Mark beträgt. Von hervorragenden engliſchen
Produkten Kisbéers ſeien nur „Cratton“, „Arcadian“,
„Hungerian“ und „Kinsky“ als beſonders glückliche Rennpferde
genannt. Das letztere war einer der beſten Gewichtsträger
Englands, ein Pferd eiſerner Conſtruktion; während 7 Jahre

ewann dieſer Kisbér-Sohn in 16 Rennen 10,088 Pfund Ster-
ing, alſo über 200,000 Mark.

Weniger aber wegen ſeiner Zuchtproduktion, als wegen
ſeiner ſenſationellen Siege im engliſchen Derby zu Epſom und
im „Grand Prix“ zu Paris iſt Kisbéer berühmt geworden.
Sein Lebenslauf als Rennpferd wird deshalb die Leſer be
ſonders intereſſiren. Ein Sohn „Buccaneers“ aus der „Mineral“
und Halbbrüder mütterlicherſeits von „Schwindler“, wurde
Kisber von ſeinen ger den Gebrüdern Baltazzi, 1874 als
Jährling nach England „ins Training“ gegeben. Als Zwei
jähriger machte er zunächſt kein Rennen; dreimal kam er „un
placirt“ an, d. h. er kam nicht einmal als Dritter ein.
Erſt beim vierten und letzten Rennen, als er von dem
berühmten Jockey Maidment geſteuert wurde, zeigte er den
Gegnern den D. ca. 32,000 Mark heimtragend. Alle Welt
ſtaunte, war er doch beim dritten Rennen als Letzter von
etwa zehn Pferden angekommen. Nun war Lord Roſeberry,
der verfloſſene engliſche Premier und Sportsmann par excellence,
auf den Buecaneers-Sohn aufmerſam geworden; er ließ dieſen
im EpſomDerby laufen, um den Hengſt ſpäter an ſeinen
Schwager, Leopold von Rothſchild in Paris u p
d. h. beide Erwerbungen waren keine eigentlichen Ankäufe,
ſondern eine „Vermiethung“ für ſchweres Geld. Der
SportJargon bezeichnet das mit dem Ausdruck „ver-
wetten.“ engliſchen Derby dem klaſſiſchften, weit über
100 Jahre alten Pferderennen der Welt gewann Kisber
im Jahre 1876 das „blaue Band“ in ſo glänzendem Stil, wie
es ſeit Jahrzehnten nicht verdient worden war. Die de e
Rennpferde ſeiner Zeit insgeſammt 14 Gegner ſchlug derdamals Dreijährige mit faſt fünf Längen „im Canter.“ Dabei

hatte der unübertreffliche, einzigartige Hengſt noch ſo viel „in

ſich,“ daß ſein Reiter der erwähnte Maidment ihn nicht
zu halten vermochte; er brach nach Paſſiren des Zieles noch
in den Sattelraum fort. Kisbér hatte 111,400 Mark ge-
wonnen. Dieſem Triumphe reihte der nunmehr heißeſte
Favorit für 1876 alsbald noch einen glänzenden Sieg an, indem er im ſelben Sommer im „Grand Prix“ zu Paris zehn

der beſten franzöſiſchen und J Rennpferden mit klaren
fünf Längen in den „Staub“ legte. Der Werth des „Grand
Prix“ betrug damals 180000 Francs. Solche Rieſenpreiſe hat
Kisbér dann nicht mehr errungen. Jmmerhin hat er an
Rennpreiſen insgeſammt ca. eine halbe Million Mark davon-
getragen. Er hatte inzwiſchen ſein Vermögen erprobt
und nun, wie die meiſten Rennpferde, ſeinen „Knacks“
weg; denn die Feſſelgelenke eines ſolchen ſind wie die
Stimmbänder einer Primadonna ſehr empfindlich, aller
dings auch ebenſo werthvoll. Jahrelang wurde der großartige

ngſt in England hierauf zu Zuchtzwecken verwandt. Jn die
Heimath zurückgenommen, blieb Kisbér indeß nur ein Jahr bei
ſeinem Beſitzer Ariſtides Baltazzi. Dann, im Jahre 1886,
wurde er von dem außerordentlichen Pferdekenner und deutſchen
Sportsmann Ulrich v. Oertzen mit ſchweren Opfern für das
allbekannte Harzburger Geſtüt erworben, wo er bis 1893 im
hohen Alter von 20 Jahren noch zahlreiche, kräftige Nachkommen
e um in den letzten Jahren der wohlverdienten Ruhe zu
pflegen.

Wenn auch kein ebenbürtiges, ſo doch ein würdiges Pen-
dant dieſes Phänomens bietet die Laufbahn der ungariſchen
Vollblutſtute „Kincſem“. Wie ein Meteor ſchwang ſich auchdieſes, aus bem edlen Geſtüte des Herrn E. v. Blaskovics
ſtammende Rennpferd auf, das im Jahre 1674 als Tochter
„Cambuscans“ zur Welt kam. Die Stute ſtartete während
der üblichen Zeitdauer von 4 Jahren nicht weniger als 54 Mal
auf allen Rennplätzen Europas und zog ſich unbeſiegt vom
Turf zurück, was von Kisber nach Abſolvirung ſeiner Glanz
jahre nicht geſagt werden kann. Schon als Zweizährige
hatte die Stute 10 Mal geſiegt, mit einer Gewinnſumme
von 23000 Gulden; im Jahre 1877 brachte ſie es
auf 80000 Gulden 1878 debütirte ſie in England und
ſchlug im Goodwood-Cup ein großes Feld von erſtklaſſigen
Pferden, „wie ſie wollte.“ Ein Preis von 20000 Pfund Ster-
ling (400 000 Mark) wurde für ſie als billig erklärt. (Lord
Roſeberry ſoll „Kisber“ für rund eine viertel Million Mark
erworben haben; ſeinem Schwager hat er denſelben ſpäter aller
dings billiger „verwettet“.) Kincſem gewann ferner nach wenigen
Ruhetagen den „Grand Prix de Deonville“ gegen 7 hervor
ragende Gegner und beſiegte in ſchlechter Condition bei auf
geweichtem Geläuf den robuſten Graf Henkelſchen Heugſt
„Prince Giles nach totem Rennen mit fünf Längen im



fortbeſteht. Deſſen ungegchtet freuen ſich die Nationen jedes Ereigniſſes,
das ſeine Bedeutung aller Welt offenbart. Solche Ereigniſſe ſind
die Begegnungen dex beiden Kaiſer und die innigen Beziehungen
der beiden Heere.“ Das Blatt verweiſt auf den Beſuch des deutſchen
Kaiſers in Oeſterreich und auf die ruhmvollen Erinnerungen und
die Kameradſchaft beider Armeen. In dieſer impoſanten Verbrüderung
mächtiger Heere und Reiche werde man aber auch ein überzeugendes
Symptom des Weltfriedens erblicken, als deſſen vornehmſter Hüter
der Dreibund erſcheint. Das „Neue Wiener Tagblatt“ hebt die
Volksthümlichkeit des Kaiſers Franz Joſef in deutſchen Landen
hervor und meint, die Manöverfahrt des Kaiſers bedeute jedenfalls
eine Kundgebung im Sinne des Bündniſſes.

Das Garde, zweite, dritte und neunte Armeecorps be
gn7 heute in aller Frühe die Märſche im Kriegsverhältniß,

ie ſogenannten Kriegsmärſche, gegen einander und rücken dann
in ihre Manöverſtellung für den erſten Manövertag, den 10.
d. Mts., ein.

Dentſches Reich.
Nach einer Abendtafel im neuen Palais, an welcher theil-

nahmen die Kaiſferin, der Graf von Turin, der Oberhofmar-
ſchall Graf zu Eulenburg, der Hofſtaat der Kaiſerin und mehrere
Mitglieder der italieniſchen Botſchaft, begab ſich der Graf von Turin
um 9 Uhr 30 Min. von der Wildparkſtation nach Berlin. Er wird
dort im italieniſchen Botſchafterhotel abſteigen.

Der Hamb. Corr.“ meldet aus Berlin: Man bringt
einen in den letzten Tagen erfolgten Empfang des preufz
iſchen Jnſtizminiſters beim Kaiſer mit der Frage in Zu-
ſammenhang, ob und wie den Ausſchreitungen der ſocial-
revolutionären Propaganda an der Hand beſtehender Geſetze
am beſten zu begegnen ſei. Unter allen Umſtänden dürfte für
die nächſte Zeit eine bei weitem ſchärfere Ueberwachung der
ſocialdemokratiſchen Preſſe Plaß greifen und die Ahndung dem
Vergehen in der Regel ſo raſch wie irgend möglich auf dem
guße folgen. Dies wird ganz beſonders als ein Wunſch des

aiſers bezeichnet.

Die „Köln. Ztg.“ glaubt, daß die Reichsregierung
darauf verzichtet, mit geſetzgeberiſchen Vorſchlägen zwecks Be
kämpfung der Sozialdemokratie an den Reichstag heran
ütreten, dagegen habe es den Anſchein, daß im preußiſchen

iniſterium des Jnnern an einer Vorlage gearbeitet werde,
die dem preußiſchen Landtag zugehen und zur Bekämpfung
der Sozialdemokratie dienen ſolle. Die Vorſchläge, die der

reußiſche Miniſter des Jnnern machen wolle, hätten noch keine
eſte Geſtalt angenommen, doch ſei anzunehmen, daß ſie haupt-
ächlich die preußiſche Vereinsgeſetzgebung ins Auge
aſſen. Die Nordd. Allg. Ztg. theilt nachſtehende von ge
chätzter Seite ihr zugegangenen Vorſchläge mit:

„1) Aenderung des Artikels 30 der preußiſchen Verfaſſungs
zurkunde vom 31. Januar 1850 analog dem 8 17 des Reichstags
wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 dahin, daß nicht wie bisher alle
Preußen, ſondern nur alle wahlberechtigten Preußen das Recht zu
Vereinigungen und Verſammlungen haben. Dann würden nicht
mehr wie bisher jugendlich unreife Burſchen oder der bürgerlichen
Ehrenrechte Beraubte in politiſchen Dingen mitreden bezw. Auf-
en Handlangerdienſte leiſten können. 2) Aenderung des
Freizügigkeitsgeſetzes vom 1. November 1867 bezüglich
Minderjährigen. Dieſe ſollten nur dann außerhälh ihres
Heimathorts ſich dauernd aufhalten dürfen, wenn ſie oder ihre An
gehörigen, glaubhaft nachweiſen, daß ſie an dem neuen Ort hin
reichendes Aus und Unterkommen haben. Dadurch würde ver-
hindert, daß ſo viele junge Leute das Land von Arbeitskräften
entvölkern und lediglich im Vertrauen auf ihre Jugendkraft die
großen Städte überfluthen, dort aber noch unreif den Anfechtungen
der Genußſucht und der ſozialen Unzufriedenheit erliegen, ſo daß
ſie körperlich und moraliſch herunterkommen, ehe ſie oder gar
ohne daß ſie die Zucht des Militärdienſtes erfahren.“

Die Vorbereitungen zur Einrichtung der Preußiſchen Zentral-
Genoſſenſchaftskaſſe ſind, wie der „R. u. St. A.“ mittheilt, ſoweit
vorgeſchritten, daß ſie ihre Wirkſamkeit beſtimmt am 1. Oktober d. J.
in ihren Dienſträumen, Berlin, Dorotheenſtraße 42, parterre beginnen
kann. Das Beamtenperſonal iſt vollſtändig ergänzt.

Zum Hammerfſtein'ſcheu Briefwechſel ergreift jetzt
die „Kreuzzeitung“ das Wort. Sie ſchreibt:

Der „Vorwärts“ hat vor einigen Tagen eine Anzahl von Briefen
abgedruckt, die an den früheren Chefredakteur der „Kreuzzeitung“
Frhrn. v. Hammerſtein gerichtet waren. Sie ſtammten aus der
e von 1890, als Frhr. von Hammerſtein in Bielefeld zum

eichstage kandidatirte, und waren meiſt von Herren des Wahl-
hu gerichtet. Die Vorgänge bei jener Wahl ſind da-
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„Großen Preis“ von BadenBaden. Alles dies geſchah in 5
Wochen, während welcher Zeit ſie ihrem Beſitzer rund 100000
Mark nach Hauſe trug.

Noch größere Summen als engliſche, ungariſche und
deutſche Sportsmen verdienen einzelne franzöſiſche Rennſtall
beſitzer. Wie großartig in Paris das Rennweſen betrieben
wird, erhellt allein ſchon aus dem Werthe des Grand prix,
der in den letzten Jahren 200,000 Francs noch weit überſchritt.An der Spitze der Rennſtallbeſitzer jenſeits der Vogeſen, ſond

lange Zeit Graf Lagrange, der Neſtor der franzöſiſchen Sports-
welt. Der Werth ſeines Stalles wurde ſeiner Zeit auf Milli-
onen Franes geſchätzt; brachte ihm doch das Jahr 1881 bei-
ſpielsweiſe die „Kleinigkeit“ von 815 168 Francs ein. Mit
einem einzigen Pferde, dem St. Leger-Sieger „Rayon d'or“
heimſte er im Jahre 1879 ſogar 530 980 Mark in
England ein. Das unvergleichliche Thier führte ſeinen Namen
nicht umſonſt. „Jſonomy“, ein älteres Pferd, bedeutete für
den Grafen im ſelben Jahre einen Gewinn von 83,940 Mark.
Dieſe Gewinne aus älteren Jahrgängen ſollen indeß nur an
geführt werden, um zu zeigen, was hervorragenden Sportsmen
bereits vor 15 Jahren möglich war. Seitdem ſind die Renn-
preiſe durchſchnittlich verdoppelt worden ſo bringt das fran
zöſiſche Derby, das gewöhnlich 8 Tage vor dem „Grand Prix“

als Anfang der „großen Woche“ geritten wird, dem
Sieger bereits ca. 120 000 Francs ein. 1894 war Mich.
Ephruſſis „Gospodor“ der Gewinner, der ſeinem Herrn ins
geſammt bisher Million Francs nach Hauſe trug. Jn denJahren 1892 und 1893 verdiente einer der größten Rennſtall

beſitzer der Welt Baron A. Schickler, mit ſeinen beiden Pferden
„Chène Royal“, und „Rogotsky“ über eine halbe Million
Francs insgeſammt brachte ihm das Jahr 1893 864,562
Francs, d. h. einen Record, der im Jahre 1894 von keinem
franzöſiſchen Stallbeſitzer, ihn ſelbſt eingeſchloſſen, erreicht
wurde. Aber überaus glücklich war er auch im vorigen Jahre:
trug ihm doch der Sieger des „Grand Prix“, „Dolma-
Baghtché“ allein 302,100 Francs ein! Der Muſter-Rennſtall-
beſitzer ſchloß ſein Rennkonto pro 1895 mit einem Gewinne von
687,275 Francs ab. Den zweiten Platz behauptet HerrH. den Herren Edmond Blanc und A. Sbeille; dann
erſt folgt der oben erwähnte Beſitzer des Derbyſiegers, Michael
Ephruſſi. „Sechſter iſt Graf ClermontTonnerre, Siebenter
Vicomte d'Harcourt u. ſ. w. Jm Ganzen haben im vorigen
Jahre 22 Rennſtallbeſitzer je 100,000 Francs und darüber in
den franzöſiſchen Flachrennen gewonnen (Schluß folgt.)

aller

mals viel erörtert worden, und wir können nicht finden, daß dieſe
Privatbriefe irgendwie weſentlich Neues zur r heiluxg der be
treffenden Verhältniſſe und Perſönlichkeiten bringen. ehr als
dieſe Briefe wird ein Schreiben des Abg. Stöcker in der Preſſe
beachtet und kommentirt, daß gleichfalls der „Vorwärts“ und zwar
am 5. September veröffentlichte. Es iſt, undatirt, an einen nicht
genannten konſervativen Abgeordneten gerichtet. Wir gehen auf
den Inhalt nicht weiter ein; aber die eine Frage möchten
wir doch an Alle richten, die ein meiſt ſehr abfälliges
Urtheil an dieſen Brief knüpfen, ob ſie etwa geneigt
ſind, ihre politiſche Privatkorreſpondenz rückhaltslos zu veröffent-
lichen. Oder um konkret zu fragen: Wäre es wohl dem Abg. Dr.
von Bennigſen erwünſcht, wenn ſeine an intime politiſche Freunde
gerichteten r etwa ſeit 1848 von unbefugten Händen
veröffentlicht würden Wenn die „Köln. Ztg.“ ſich z. B. dieſe
Frage ernſthaft vorlegt, wird ſie einſehen, wie wenig fein es iſt,
mit ſolchen Mitteln nicht bloß gegen den Brieſſchreiber, ſondern
gegen ganze Parteien zu operiren.

Auch das „Volk“ entſchließt ſich jetzt bezüglich des
Briefes ſeines spiritus rector zu einigen nichtsſagenden ge
wundenen Worten

Wir haben es unterlaſſen, bei Herrn Hofprediger Stöcker, der
auf ſeinem Gute in Bayern weilt und möglicher Weiſe
von der Sache noch gar keine Kenntniß hat, Erkun
digungen betreffs der Echtheit des Briefes einzuziehen. Aber
auch wenn man annimmt, daß es ſich hier um ein
authentiſches Schriftſtück handelt, ſo müſſen doch bei Be
urtheilung desſelben folgende Thatſachen berückſichtigt werden Der
Brief datirt aus einer Zeit, wo Stöcker als Gegner der inneren
Politik des Fürſten Bismark an die Wand gedrückt werden ſollte.
Letzterer hatte ja auch die Ausweiſung Stöckers auf Grund des
Sozialiſtengeſetzes vorgeſchlage Welche Jntriguen angewendet
wurden, um Stöckers Stellung zu erſchüttern, iſt bekannt.

Das ſieht doch gar zu ſehr nach Retourkutſche aus, eine
Erklärung des mehr als ſonderbaren und nicht weniger als
einwandsfreien und gentlemantiken Benehmen Stöckers wird
hier nicht gegeben.

Gelegentlich der Beſprechung des Artikels des „Hamb.
Corr.“ über die Convertirung der 4proc. Reichsanleihe durch
eine Prämienanleihe wird in einem Dresdener Blatte
gegen die Reichsfinanzverwaltung der Vorwurf der fiskaliſchen
Plusmacherei erhoben. Demgegenüber wird offiziös in den
Berl. Pol. Nachr. verſichert, daß die Reichsfinanzverwaltung
einem derartigen Projekte vollkommen fernſteht. Es iſt wohl
vornehmlich der ſommerlichen Jahreszeit zu verdanken, daß ein
Theil der Preſſe ſich ſo angelegentlich und eifrig mit dem an
ſich ebenſo ausſichts- wie haltloſen Projekte beſchäftigt hat.

Mit einem Fehlbetrag von 60000 M. hat die
diesjährige land wirthſchaftliche Ausſtellung in Köln ab-
geſchloſſen.

Das läßt tief blicken. Man ſchreibt uns aus Gotha:
Der „Chefredakteur“ des „Vorwärts“, „Genöſſe“ Liebknecht,
iſt hier beim „Genoſſen“ Bock eingetroffen, um Ausflüge in
den Thüringer Wald zu ünternehmen. Die anſtrengende Preß
campagne der letzten Wochen ſcheinen es dem geiſtigen Vater
des Vorwärts nahe gelegt zu haben, ſeine Feder für einige
Zeit freiwillig oder unfreiwiklig ruhen zu laſſen. „Sommer
friſche“ und „Ausflüge“ ſind übrigens verdächtige Eigen-

ſchaften derjenigen fatten Bourgevis, die ſonſt. in Vorwärks
ſtets verdächtigt werden.

Eugland.
Anarchiſten verſammlung.

Seitdem anläßlich des erſten Anſchlags gegen den Pariſer Noth
ſchild die Pariſer Polizei nach London, als dem Ort, wo das
Attentat ausgeheckt worden ſein fol!, gewieſen hatte, hat die Londoner
Polizei wieder die fremden Anarchiſten ſchärfer überwacht. So ge
lang es ihr am vergangenen Sonntag, eine Nachts in einer Seiten
ſtraße von Tottenbam Court Road abgehaltene Geheimverſammlung
von Anarchiſten zu belauſchen, in der angeblich über die Entſendung
eines Delegirten zu einem demnächſt in Antwerpen ſtattfindenden
Anarchiſtentag' berathen werden ſoltkte. Es waren zwanzig
franzöſiſche, italieniſche und ſpaniſche Anarchiſten zu
gegen. Jm Laufe der ſehr erregt geführten Verhandlungen, bei denen
Jndividualiften und Kollektiviſten auf einayder losplatzten, wurde
von franzöſiſcher Seite angeregt, als neues Kampfmittel Bomben
gegen Kapitaliſten, die Rothſchilds an der Spitze, zu benutzen. Als
Folge der erhaltenen Mittheilungen läßt die Polizei jetzt das Londoner
Rothſchild- Bankhaus ſcharf überwachen und hat außerdem Geheim-
agenten zur Unterſtützung der Lokalpolizeibehörden alle Punkte Eng-
lands entſandt, wo Mitglieder der Rothſchildſchen Familie auf ihren
Beſitzungen wohnen.

Rußland.
Der Zuſtand des Großfürſten Thronfolgers.
Nachdem die Aerzte (Leyden, Veljaminoff und Tſchigajeff) am

Sonnabend den Zuſtand des Thronfolgers, welcher das Bett hütet,
um Kräfte zur Reiſe nach dem Kaukaſus zu ſammeln, unterſucht
hatten, beſchloſſen ſie, daß der Thronfolger am 13. September mit
dem „Polarſtern“ nach Liebau und von dort über Wilna nach Abbas
Tuman reiſen ſolle. Tſchigajeff begleitet den Patienten.

Fürſt Hohenlohe in Petersburg.
Der „Standard“ meldet, der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe ver

weile mehrere Tage in Petersburg und der Beſuch des Zaren in
Pelerhof ſei bereits vor dem Antritt ſeiner Reiſe beſchloſſen geweſen.

Serbien.
Deutſche Proteſtnote.

Wie authentiſch verlautet, hat das deutſche Auswärlige Amt
an die ſerbiſche Regierung eine Note gerichtet, in welcher, ohne auf
das Weſen der Converſion einzugehen, gegen diejenigen Verord-
nungen der königlich ſerbiſchen Finanzverwaltung, welche die Friſt
des Umtauſches der fünf in vierprozentige Titres auf ſechs Wochen
beſchränken und bei dem nachherigen Umtauſch eine beliebige
Auslegung des ſerbiſchen Finanzminiſters zulaſſen ein
entſchiedener Proteſt eingelegt wird. Die deutſche Regierung fordert
zur Wahrung der Jntereſſen der deutſchen Gläubiger eine Ver-
längerung des Umtauſchtermines ſowie die offizielle Abgabe der
Erklärung, daß nach dem Ablauf des Termines der Umtauſch bei
der Finanzverwaltung in Belgrad in jedem Falle gewährt wird.
Die deutſche Proteſtnote wurde Sonnabend Mittag vom kaiſerlichen
Geſchäftsträger Legationsrath vom Rath dem Miniſterpräſidenten
Novakovices perſönlich übereicht.

Aus Nah und Fern.
Die Mörder des Denen Woeruer Biasca, Giuſeppe

und Roſeti wurden in Baſel zu zehn und Mazzineti zu 3
Jahren Gefängniß verurtheilt, Angelo Terraneo, welcher einen Falſch
eid ſchwor, wurde ſofort verhaftet.

Das Auftreten der Cholera iſt in Tanger amtlich feſt
eſtellt. Herkünfte von dort werden in den an die See grenzenden

Provinzen einer ſechstägigen Quarantäne unterworfen.
Ueberfahren. Auf der heſſiſchen Ludwigsbahn ereignete ſich

eſtern früh ein ſchweres Der nach Bensheim abgelaſſene
lrbeiterzug überfuhr den Fuhrmann Rothenburger aus Moerfelden,

der mit einem zweiſpännigen Kartoffel-Fuhrwerk bei der Station
Weiterſtadt das Geleiſe paſſirte. Rothenburger und die beiden Pferde
wurden zermalmt. Die Barrisre war nicht geſchloſſen.

Mädchenrache in der Kirche. Ein Mädchen, Maria Maria-
noſiſch hat in MariaThereſiopol (ung. Komitat Bacs) in der Kirche
während des Gottesdienſtes ihren ungetreuen Geliebten niederge
ſtochen. Unter den anweſenden Andächtigen brach eine Panik aus,

Gebiet entwiſchten. Von Augenzeugen wird überhaupt die Geduld

Der Herzog von Aoſta fiel geſtern in der Nähe von Altezzano
von dem Wagen, welchen er ſelbſt kutſchirte und verletzte ſich an der

Aufnahme fand.

o daß der Gottesdienſt unterbrochen werden mußte. Diſt n ß t d n be e Die Mörder
ie Behandlung des verſtorbenen Erzherzogsdurch Profeſſor Janow wird von fachmänniſcher Sekte ſation

theilt. Die Autoritäten zweifeln daran, daß eine Blutvergiftung J

n il58. April
Weate Revif

getreten ſein würde ohne die Ueberführung des Patienten n Huledapeſt. Schritte zur Einleitung einer Unterſuchung ſtehen er vochſch ul

Von einem Grenzkofaken angeſchoſſen wurde, wie wir Jena,
Univerſität
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telegraphiſch gemeldet, in der Nähe von Mygslowitz der 8 jähtt
Schulknabe Koletzko. Zu dieſer Affaire wird uns geſchrieben J
Kugel drang dem Knaben oberhalb des Schulterblattes ein, zerſpüittett
das Schlüſſelbein und kam am Oberarm, woſelbſt ſie ein Süie
Fleiſch in der Größe eines Fünfmakſtückes mitgeriſſen hat, wieder
heraus. Ob direkte Gefahr für das Leben des ſchwerverletten
Knaben, welcher nach Anlegung eines Verbandes im ſtädti innt; DerLazareth in die elterliche Behauſung übergeführt wurde, vorhanden heundeskteiſe

er Erholun
ofrath, ferner
miſchen Haus

noch nicht feſtgeſtellt worden. Wie die erhobenen Ermitte
lungen über die Urſache zu dem Attentat ergeben haben, iſt der
Grenzkoſak von einer Anzahl Knaben, unter denen ſich auch Kolegſo
befand, und welche im Przemſafluß badeten, dadurch beläſtigt worden,
daß die Jungen die Grenze überſchritten, den daſelbſt aufgeſtellten Ko
Grenzpfahl erkletterten und den Poſten mit Steinen und Koth ig 6
warfen, ſo daß derſelbe wiederholt zu ſchießen drohte, da er ſich auf Paris, 6.
andere Art von ihren Beläſtigungen nicht ſchützen konnte, weil ſie bei Meter
jeder verſuchten Verfolgung ſtets durch's Waſſer auf diesſeitiges r

eleg.der an der Grenze poſtirten Koſaken bewundert, da dieſelben täglich prun er de r
von Knaben inſultirt wurden, und erſt vor einigen Tagen iſt einem fgaben iſ
Koſaken der Mantel weggenommen und auf diesſeitiges Gebiet ge
bracht worden. Da der Grenzſoldat, welchem der Mantel weg

enommen wurde, für ſeine Unachtſamkeit hart beſtraft wurde, ſo
iegt die Vermuthung nahe, daß es derſelbe Soldat ſei, welcher nach

dem Knaben geſchoſſen hat, um ſich zu rächen.

ch dem Vorechten Hand und der rechten Hüfte. Die Pferde hatten das Gebiß ternation
irzwiſchen die Zähne bekommen, zerbrachen die Deichſel und zerriſſen

die Stränge; ſie wurden durch Karabinieri zum Stehen gebracht. i Leris
Der Zuſtand des Herzogs iſt gut, die Herzogin von Aoſta und die i dianmeſt
Begleitung blieben unverletzt. perden, ſo

Exploſion. In dem Pulverſchuppen von Königswuſterhauſen e immer
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ſind heute früh drei Uhr zwanzig Zentner Pulver und Schieß
baumwolle explodirt. Der Schuppen iſt vollſtändig zerſtört. Es
wurde Niemand getödtet oder verletzt. Als Urſache der Exploſion
wird Selbſtentzündung vermuthet.

Zweien Menſchen das Leben gerettet hat an einem Tage
Miß Eveſſon, die Tragödin des Theaters in Aſhbury. Einem
Mann, der ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in's Waſſer geſtürzt hatte,
war ſie nachgeſprungen und hatte ihn glücklich an's Land gebracht,
und Nachmittags fand ſie bei einem Spazierritte einen etwa 70ſährigen V
Greis, der, vom Sonnenſtich befallen, bewußtlos auf der Landſtraße Eiſer
lag. Sie ſprang vom Pferde, hob den Ohnmächtigen auf, legte ihn Vere
quer über das Pferd, ſaß ſelbſt wieder nach Männerart auf und ritt
nun im Galopp nach der Stadt zurück, wo der Halbtodte im Hoſpitale peſtern unter
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Gerichtszeitung.
Halle, 7. September. (Sitzung der Ferien-Straf

kammer.) Eine ſehr nnüberlegte Handlung beging der zu
Schenkenburg bei Delitzſch am 30. Juni 1879 geborene Schuhmacher
lehrling Wilhelm Menzel, der deshalb unter Anklage des
wiſſentlichen Meineids geſtellt war. Der Full mußte vor der Straf
kammer verhandelt werden, weil der Angeklägte erſt 16 Jahre alt iſt,
alſo noch zwei Jahre fehlen, um die Sache vor das Forum des
Schwurgerichts, wohin Meineide gehören, zu bringen. M. hatte als Zeuge
vor dem Königlichen Schöffengericht zu Delitzſch in einer Strafſache wider
2 ledige Frauensperſonen nach Leiſtung ſeines Eides eine Ausſage gemacht,
durch welche dieſelben ſehr belaſtet und in Folge deſſen beſtraft
wurden, welche aber ihrem Jnhalte nach nicht auf Weisheit beruhte.
Die näheren Umſtände entzogen ſich der Oeffentlichkeit, da dieſe
während der Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen wurde. Nachder Begründung des Urtheils, welch letzteres auf ein Jahr 6 Monate n We
Gefängniß und dauernde Unfähigkeitserklärung, als Zeuge eidlich aſe für als
vernommen zu werden lautete, nahm das Gericht an, daß der An on W ſein n
geklagte trotz ſeiner Jugend bei Leiſtung des Eides die erforderliche an J
Einſicht beſeſſen und der Tragweite ſeiner Handlungsweiſe ſich wohl Ingg kön
bewußt geweſen. In anbetracht ſeines offenen Geſtändniſſes und ſeiner
Reue, andererſeits aber unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß zwei
Perſonen in. Folge der falſchen Ausſage Strafen erlitten haben, ging
der Gerichtshof über das niedrigſte Strafmaß (ein Jahr Gefängniß)
hinaus und erkannte wie angegeben.

Ein Unverbefſerlicher. Aus der Unterſuchungshaft wurde
als Angeklagter vorgeführt der 67jährige alte Arbeiter Friedr.

Sterbekaſſe
Preuß. Bei

ächſt de
gänzen wir

der Statuter
Deutſchen P

Gottlieb Föhſe von hier, des Verbrechens aus S 176, Abſaß
3 des Strafgeſetzbuches beſchuldigt. F. iſt ein alter ergrauter Sträf werden. Di
ling und hal den größten Theil ſeiner Vergangenheit hinter Zucht ſchen Deutſe
hausmauern zugebracht. Seine erſte Strafe beginnt mit dem Jahre P e dige
1842, alſo in einem Alter von 14 Jahren, und beſtand in 8 Tagen an
Gefängniß und vier Knutenhieben, die damals noch ausgetheilt
wurden, wegen Diebſtahls zum Militär ausgehoben, vollführt F. ſo
viele Schandthaten, daß er nach Verbüßung mehrfacher Feſtungs-
ſtrafen ſchließlich aus dem Soldatenſtande ausgeſtoßen wurde. Von
da nahmen ſeine Verbrechen progreſſiv zu und erreichten im Jahre 1860
ihren Höhepunkt mit einem Raube und Tödtung eines Menſchen, wofür ihn
das Schwurgericht zu Naumburg zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe

die frühere
iſt durch die
andungeheu

Erfolg geha
lrchlichen u

Civil. P. O.
genommen rverurtheilte. F. verbüßte dieſe Strafe bis 1890, alſo 30 Jahre irdentlichen

und wurde dann begnadigt. Er zeigte ſich dieſer r aber ſelſorgeriſc
nicht würdig, denn eng 1893 erfolgte ſeine abermalige Verur pſlihtet, zutheilung vom hieſigen Landgericht zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus I

Darauf be
wegen eines gegen ein kleines Mädchen verübten Attentats. Nach r. Richter
Verbüßung dieſer Strafe wohnte F. in der Mansfelder Straße und ung vonverübte daſſelbe Verbrechen wie zuletzt angeführt, an der Tochter c bei
von in demſelben Hauſe wohnenden Miethsleuten. Wegen dieſes Mark,
ſtand er heute unter Anklage und wurde zu 1 Jahr 6 Monaten s ſo gu
Zuchthaus ſowie 5 Jahre Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte ver gewählt w

urtheilt. abſchließenerhalten ſo
Die bisherige, ziemlich allgemein verbreitete Anſicht, daß ein P. Harniſe

Poſtſchein eine vollſtändige Quittung ſei und einen in jeder Hin o der 5
ſicht ausreichenden Beweis für eine geleiſtete Zahlung bilde, iſt durch edaction
ein Gerichtserkenntniß neuerdings erſchüttert worden. Es wurde da träge betr
durch feſtgeſtellt, daß der Poſtſchein an ſich noch nicht als eine aufſichtsfra
Quittung über die wirklich erfolgte Tilgung einer Schuld angeſehen geſtelt.
werden könne. Der Poſtſchein beweiſe nur, daß an eine beſtimmte genommen

ein gewiſſer Betrag durch Poſtanweiſung eingezahlt ſei. ſepes vonSache des Abſenders ſei es, ſich außerdem den Empfang der be Almärk,

treffenden Summen vom Adreſſaten beſtätigen zu laſſen und zwar und Verb
ſpäteſtens innerhalb ſechs Monaten von der Verſendung N, 98 g
ab gerechnet, da die Poſt nach dieſer Friſt für etwaige Unregelmäßig M BHeyernau
keiten bei der Beförderung nicht mehr hafte. In dem fraglichen Berlau, 9
Falle war die Geldſendung nicht an den Adreſſaten ſelbſt, ſondern derfarnſ
an einen Bedienſteten deſſelben ausgeliefert worden. Dem Beklagten bend wi
wurde daher aufgegeben, den ſchwierigen, in vielen Fällen vielleicht ereins d
unmöglichen Beweis zu führen, daß der Betrag der Poſtanweiſung Beſichtigu
wirklich in die Hände des Forderungsberechtigten gelangt, war. DomesCine eigenartige Veranlaſſnug brachte den Fleiſchermeiſter mann ſta
Otto Titſch auf die Anklagebank. Auf dem Bahnhofe Magdeburg
hatte er einem Reiſegefährten W. zugemuthet, für ihn ein Glas Vier
u bezahlen, es hatte aber ſchließlich jeder ſein Vier ſelbſt bezahlt

Während der Fahrt zog Titſch ſein Frühſtück Buttterbrot mit
Schweizerkäſe heraus und gab unaufgefordert dem W. einen h
davon ab. Nach Beendigung des Mahles verlangte er von
30 Pfg. Als W. dies für einen Scherz zu halten ſich erlaubte,
ſprang Titſch auf, erhob ſeine Hand mit dem Taſchenmeſſer gegen
W. und rief: „Was, Du willſt nicht bezahlen Bezahlſt Du nun
Dabei machte er eine Bewegung, als ob er ſtechen wolle. Um S
teren Streitereien aus dem Wege zu gehen, zahite W. die verlangten



Das Landgericht Magdeburg erblickte in dem erwähnten
rhalt den Thatbeſtand der Nöthigung und verurtheilte Titſch

kahe April zu drei Monaten Gefängniß. Die vom Angellagten
Reviſion wurde vom Reichsgericht verworfen.

J

vochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Jena, 6. Sept. Der ordentliche Profeſſor der Rechte an

Univerſität Dr. Wilhelm Langenbeck beging am 3. September
fünfzigjähriges Dienſtjubiläum. Er iſt am 3. September 1845

dito im hannöverſchen Dienſte vereidigt worden. Dem Lehr
a unſerer Univerſität gehört er ſeit ſeiner im Jahre 1657 er-
n Habilitation als Privatdozent an, 1862 wurde er zum außer-
lichen Profeſſor, ſpäter zum ordentlichen Honorarprofeſſor er

Der Jubilar verlebte den Tag in Zurückgezogenheit im
7 deskreiſe in Jlmenau, das er regelmäßig ſeit 30 Jahren zu
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Freun Erholung beſucht. Der Großherzog ernannte den Jubilar zum
n ferner wurde ihm das Ritterkreuz I. Claſſe des S. Erne
den Hausordens verliehen.

Kongrefſe und Ausſtellungen.
Parié, 6. September. Die internationale Konferenz

zReters, die in Paris tagt, wurde nach der Begrüßung durch
Miniſter Hanot aux von ihrem Präſidenten, dem deutſchen

egirten Profeſſor Förſter, durch eine Rede eröffnet,
n er die Aufgaben der Konferenz auseinanderſetzte. Die erſte dieſer

iifgaben iſt die n Feſtſetzung des Verhältniſſes der Metermaße
den früheren Maßſyſtemen, welche noch in gelehrten Arbeiten
rlommen. Jhre 7 Aufgabe iſt die Verbeſſerung der Kontrolle

e metriſchen Maßeinheiten. Bisher gründete ſich dieſe
ſaßeinheit auf Meſſung der Erde. Das Meter ſoll der
ſhnmillionſte Theil des Erdquadranten zwiſchen Aequator und
rdrol ſein. Danach wurde die Länge des in Paris be-
hen Platinſtabes bemeſſen, welcher das Urmeter darſtellt.
ſich dem h an erikaniſchen Phyſiker Micheſſon, der
internationalen Bureau der Maße und Gewichte in SaintCloud
Paris arbeitet, ſoll nun die Metereinheit nicht mehr auf die

ſie dianmeſſung, ſondern auf die Länge der Lichtwellen begründet
vaden, ſo daß bei der großen Konſtanz derſelben das genaue Meter
paß immer und überall durch ein phyſtkaliſches Experiment herge-
t werden kann, und man nicht mehr nöthig hat, auf den Pariſer
Natinſtab zu rekurriren. Endlich wird es der r obliegen,
s Gewicht des Kilogramms, welches durch die in einem Kubikdezi
eter eingeſchloſſene Waſſermaſſe gebildet wird, noch genauer feſtzu

ſellen. Die weiteren Sitzungen der internationalen Konferenz
nden in dem internationalen Bureau für Maße und Gewichte im
ſavillon de Breteuil zu SaintCloud ſtatt.

Vereine und Verſammlungen.
Eiſenach, 2. Sept. Die zweite Hauptverſammlung

es Vereins deutſcher Reviſionsingenieure S
geſtern unter Vorſitz des Jngenieurs SpechtBerlin ſtatt. Zur Ver
handlung gelangen 1. die Beaufſichtigung der Fabriken, 2. die Un
fallgefahr an Holzbearbeitungsmaſchinen und die Mittel zu ihrer
Verminderung. Zu Punkt 1 der Tagesordnung wurde von allen
Rednern die Nothwendigkeit betont, behufs Verminderung von Un
ällen, die Aufſicht der Schutzvorrichtungen in den gewerblichen
Betrieben ausſchließlich den Beauftragten der Berufsgenoſſenſchaften
u übertragen und durch Geſetze zu beſtimmen, daß bei allen Neu-
inlagen ſogleich die nöthigen Schutzvorrichtungen angebracht werden.
Als nächſtjähriger Verſammlungsort wurde Berlin gewählt.

Pfarrerverein für die Provinz Sachſen.
Am 4. und 5. September d. Js. fand in Merſeburg die Jahres

ſammlung ſtatt. Die Vertreterverſamml ung am Mittwoch
Nachm. 3 Uhr, bei welcher 16 Vereine mit 33 Stimmen vertreten
varen (nicht vertreten war Bitterfeld, Weißenfels, Naumburg), be
häftigte ſich zuerſt mit der Gründung einer Sterbekaſſe. Nach einem
ingehenden, den ſchwierigen Gegenſtand klar behandelnden Bericht
des Herrn P. HoſchSchönewalde wurde die Gründung einer Sterbe
aſſe für evangeliſche Geiſtliche beſchloſſen! Dieſelbe wird billiger ſein
önnen, als andere Sterbekaſſen, da die Verwaltungskoſten äußerſt
gering ſein werden, und die durchſchnittliche Lebensdauer der Geiſt
ichen (69 J.) die größte iſt. Es ſollen 100--500 Mark verfichert
werden können. Ob dabei die 7 Altersſtufen der Falkenberger

terbekaſſe oder die etwa um 109 herabgeſetzten Sätze des
Preuß. Beamtenvereins zu Grunde gelegt werden, iſt zu
ächtt dem Vorſtande, der ſi durch Sachverſtändige
gänzen wird, zur Entſcheidung überlaſſen, ebenſo die Feſtſtellung

der Statuten. Die Verhandlungen des Vorſtandes werden vor dem
Deutſchen Pfarrertage in Potsdam, am Montag, den 30. September

4 Uhr in Hotel Sanſſouci ſtattfinden. Die Beſchlüſſe
deſſelben ſollen ſofort den Bezirksvereinen zur Berathung vorlegt
werden. Die Sterbekaſſe ſoll ſelbſtſtändig verwaltet und allen Geiſt-
lichen Deutſchlands zugänglich gemacht werden. Der Vorfſitzende Herr
Oberprediger Dr. RathmannSchönebeck berichtete dann über die Wieder
erſtellung des geiſtlichen Sühneverſuchs vor der Eheſcheidung.
die frühere Beſtimmung, welche viele Eheſcheidungen verhindert hat,

iſt durch die CivilProz.Ordg. beſeitigt worden. Die Eheſcheidungen
indungeheuer anga en. Der amtsrichterliche Sühneverſuch hat wenig
Erfolg ghabt. Die Verſammlung beſchloß daher, bei den zuſtändigen
kirchlichen und Reichsbehörden den Antrag zu ſtellen, es möge in die
Civil. P. O. des bürgerlichen Geſetzbuches folgende Beſtimmung auf-
genommen werden vor dem amtsgerichtlichen Sühneverſuch iſt dem
ordentlichen Seelſorger des Beklagten eine vierwöchentliche Friſt zur
ſeelſorgeriſchen Einwirkung zu gewähren. Veide Partheien ſind ver
pflichtet, zu der vom angeſetzten Verhandlung zu erſcheinen.
Darauf berichtete P. Paſche Dieskau über das Pfarrervereinsblatt.
n. Richter, Leipzig wird fortan das Blatt im bisherigen Um

t von 12 bis 2 Seiten bei Einzelverſandt frei durch die
oſt bei Beſtellung und Bezahlung e die Vereine für

ark, an einzelne Paſtoren für 1,50 Mark jährlich liefern.
Es ſoll aus den am Pf. V. Bl. betheiligten Vereinen eine Commiſſion
gewählt werden, welche mit Fr. Richter einen bindenden Vertrag
abſchließen und bei dem Druck und der Redaction eine Mitwirkung
ghalten ſoll. Für Sachſen wurden die Herren P. Paſche und Dr.
P. Harniſch dazu beſtimmt. Dem Redacteur Herrn Sup. Oßwald
P der Dank für die bisherige Leitung und die Bitte um fernere
n artion des Blattes ausgeſprochen werden. Die An-
ige betr. die Anſtellung eines kirchlichen Baubeamten, die Schul

aufſichtsfrage, die Reform des Pfründenweſens wurden vorläufig zurück
geſtellt. Doch ſoll der Antrag der Provinzialſynode wieder auf
ſammen werden es möge eine Regelung auf der Grundlage des Ge

n 1885 durchführt werden. Die kirchlichen Ordnungen des
tmärk. Pf.V. werden den Bezirksvereinen zur Prüfung, Annahme

und Verbreitung empfohlen. Jn den Vorſtand werden für 1896,
Kewählt die Herren Dr. Hiathmann Schoenebeck, Oswald

r naumburg, KoeſtlerZwettau, PapeKl.-Furra, Dr. Harniſch-
d au, PaſcheDieskau. Cooptirt wurden die Herren Sup. Meyer
deſarnſtedt, AllihnLeubingen, ReineckeSchauen. Am Mittwoch
end wurde dann auf die freundliche Einladung des Jünglings-
r deſſen Sedanfeſt beſucht. Am Donnerſtag früh fand eine
e tigung des herrlichen, mit reichen Kunſtſchätzen ausgeſtatteten

wen unter der ſachverſtändigen Führung des Herrn P. Küſter-
m ſtatt (Fortſetzung in der Abendnummer.)tatt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

h Sylbitz bei Wallwitz, 8. September. (Auf der Garten-
bau- Ausſtellung in Magdeburg) erhielt Herr Hermann
Heinrich für ſeine Obſtſortimente 2 Ehrenpreiſe, 1 ſilberne, 1 brenzene
Medaille und 1 Diplom.

V Eisleben, 8. Sept. (Bahnſperre.) Zum 1. Oktober
tritt auch auf hieſigem Bahnhofe die Bahnſteigſperre in Kraft. Nach
den jetzigen Vorkehrungen zu urtheilen, bleibt die Reſtauration dem
Publikum offen.

Merſeburg, 8. September. (Manöverbild.) Vor
unſeren Thoren ſpielte ſich geſtern früh zwiſchen .7 und 8 Uhr
ein intereſſantes Manöverbild ab. Auf dem Nulandtsplatze und an
den benachbarten Scheunen ſammelten ſich die drei hier einquartirt
geweſenen Escadrons des 7. Küraſſir Regiments und rückten in län
geren Zeitabſtänden ſchwadronsweiſe mit Muſik ab. nzwiſchen
trafen von Halle her die drei Bataillone des 36. Jnfanterie
Regiments hier ein, von denen das eine den Weg nach Leunaga ein
ſchlug, während das zweite auf unſerem Nulandtsplatze zu einem
mehrſtündigen Rendezvous die Gewehre zuſammenſetzte und das
dritte ohne Aufenthalt auf der Weißenfelſer Straße weiter marſchirte.
Auch das 71. Regiment rückte hier durch. Die Leute waren auf
dem kurzen Marſche von Halle bis hierher ſchon ſtark mit Staub
bedeckt. Einige Stunden ſpäter rückten gegen 11 Uhr vormittags
unſere Huſaren nebſt einem Theil der Trainkolonne hier ein. Die
drei hier garniſonirenden Escadrons des 12. Huſaren Regiments
werden erſt am Dienſtag früh wieder von hier ausrücken.

Weißenfels, 7. September. Eine aufopfernde
Scene) ſpielte ſich bei Uichteritz ab. Geſtern Vormittag ſollte
nämlich die Geiſteskranke unverehelichte Sch. nach der Jrrenanſtalt
Altſcherbitz gebracht werden ſie entlief aber vorher ihren Eltern und
ſtürzte ſich bei Uichteritz in die Saale, wo ſie auch den Tod fand.
Ein eben an der Stelle vorbeireitender Gutsbeſitzersſohn aus Mark-
röhlig verſuchte die Unglückliche zu retten und ſprang zu dieſem
Zwecke mit ſeinem Pferde in die Saale, das Pferd aber überſchlug
ſich, und ſo hatte er genug zu thun, daß er ſein eigenes Leben rettete.
Die Leiche der Sch. wurde bald darauf aus dem Waſſer gezogen
und nach der Leichenhalle geſchafft.

Magdeburg, 8. September. (Der Elbſchifffahrts-
verkehr) leidet augenblicklich ſehr unter dem außergewöhnlich
niedrigen Waſſerſtande. Nach und von Böhmen können jetzt nur
noch auf 75 em beladene Schiffe verkehren. Auch zwiſchen Magde-
burg und Hamburg geſtattet das niedrige Waſſer nur noch eine
Beladung der Fahrzeuge auf höchſtens 1 m. Es haben ſich
namentlich bei Sandau Seichtſtellen gebildet, die Schifffahrtsſtockungen
verurſachen. Die Fahrzeiten für Dampfer und Fahrzenge find unter
den jetzigen Verhältniſſen erheblich größer als gewöhnlich. An der
Mittelelbe war der Thalverkehr ziemlich ruhig, und da nur be-
ſchränkte Verſchiffungen vorkamen, erklärt es ſich, daß die Frachten
immer noch recht niedrig find, trotzdem ſie in den letzten Tagen ein
paar Pfennige anziehen konnten. Jn Böhmen ruhen die Kohlen
verladungen ziemlich ganz, da Niemand mehr durch die den niedrigen
Waſſerſtand bedingten hohen Frachten bezahlen will. Es werden
natürlich Abladungen vorgenommen, doch nur ſoweit, wie es un
bedingt nothwendig iſt.

59 Nordhauſen, 7. September. (Ein tapferer Nordhäuſer.)
Rheiniſche Zeitungen berichteten Ende Auguſt 1870 viel von dem
tapferen Verhalten des damaligen Lieutenant und Adjutanten Bötticher
vom 2. Rheiniſchen Jnfanterieregimente Nr. 28, Sohn des hieſigen
Kaufmanns W. C. Bötticher, damals Entenpfuhl 758. Derſelbe er
hielt am 18. Auguſt 1870 bei Gravelotte fünf Schüſſe, und zwar einen
in den Helm, zwei durch die Rockſchöße, einen gegen die Säbelſcheide
und einen durch die linke Wade. Letzterer machte ihn auf 14 Tage
dienſtunfähig. Beim Sturme auf St. Hubert überkletterte Lieutenant
Bötticher mit 30 Mann vom 28. Regimente und vom 8. Jäger
bataillone eine 6 Fuß hohe Gartenmauer. Er vertrieb die Franzoſen
von da, machte dabei mehrere Gefangene, beſetzte ſchließlich den Dach
boden, und beſchoß die Franzoſen von dort. Dann ſtand er, von
einem Hagel von Geſchoſſen umſchwirrt, ungedeckt am Rande des be
kannten Hohlwegs auf der Straße von Metz nach Gravelotte, um die
in der Nähe feuernde preußiſche Batterie durch Winken mit dem an
den Degen gebundenen Taſchentuche zu d de daß St. Hubert
genommen ſei. Ein Artilleriemaſor, der den Ho m ferde
paſfirte, fiel ſchwerverwundet. Da trug ihn Lieutenant Bötticher mit
ſeinen Leuten aus dem furchtbaren Mitrailleuſenfeuer heraus in den
100 Schritte entfernten Steinbruch. Er war jedoch nach kaum fünf
Minuten wieder da, ergriff ein Gewehr und ſchoß tüchtig mit, wobei
er ſeine Leute durch kräftige und freundliche Worte zum Ausharren in
dieſer Stellung anfeuerte. Einige Tage ſpäter erhielt Lieutenant Bötticher
das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe. Jetzt iſt er Oberſtlieutenant und
Kommandeur des I. Seebataillons, Garniſon Wilhelmshaven.

z Bernburg, 7. September. (Bis marckdenkmal. Bazar.)
In der Sitzung des KreisKomités für das BismarckDenkmal gab
man von drei Entwürfen der Herren Bärwald-Willmersdorf bei
Berlin, Toberentz-Berlin und Semper-Bernburg dem des Erſtge-
nannten den Vorzug. Das Denkmal wird einen Koſtenaufwand von
11 000 Mk. erfordern, über 5 m hoch ſein, in Bronze (lebensgroße
Statue) und Granit (Unterbau) ausgeführt und am 1. April 1896
enthüllt werden. Der Bildhauer Toberentz, der die meiſte Ausſicht
hatte, mit der Herſtellung des Denkmals betraut zu werden, iſt be
kanntlich vor einiger Zeit verſtorben. Der in Ausſicht genommene
Bazar, welcher zum Beſten der Anhaltiſchen Lehrerinnenſtiftung in
der Aula der Herzoglichen Friederikenſchule hierſelbſt veranſtaltet
werden ſoll, wird, ſo erfährt das „B. W.“, am 30. September und
1. Oktober abgehalten.

Braunſchweig, 7. September. (Ein großes Feuer)
brach geſtern Nachmittag in Oſtero de aus. Das Feuer kam in
der Vorſtadt St. Marien aus, verbreitete ſich mit raſender Geſchwindig
keit und äſcherte die Sägemühlenſtraße, die Görgeſtraße und den
Dielenplan ein. Von Northeim war die Feuerwehr mit der Dampf
ſpritze eingetroffen.

z Apolda, 8. September. (Der Kaiſer und die Kaiſerin)
haben dem Hofglockengießermeiſter Franz Schilling ihr Bildniß in
koſtbarer Elfenbeinumrahmung als Zeichen ihrer Anerkennung für
die vorzügliche Ausführung der Glocken der Kaiſer WilhelmGedächt-
nißkirche zugehen laſſen, ferner erhielt Schilling den Kronenorden.

Wafſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt S. Septbr. 0,865. 9. Septbr. 0,85. 0,00 2
e e e e h 1,68. 1,68. 0,00rotha III e 77 1,20. h c 1,20. 0,00 uüiisleben G sElbe
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Wetterausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, den 10. September: Meiſt heiter, warm und trocken.

Lolkövirthſhaftliger Tel.
Vermiſchte Nachrichten.

Die Hamburger Vörſenhalle erfährt, daß der Angs
StandardOil-Company, das bisher vom Lieferungs und K pro
geſchäft ausgeſchloſſene minderwerthige Lima-Ohio-Oel kontraltlich zu
erklären, bei der New-Yorker Produce-Exchange offiziell geſtellt ſei
und die Zulaſſung zum Export beſchloſſen wäre.

Viehmärkte.
Berlin, 7. Sept. (Telegramm.) Städtiſcher Schlacht

viehmarkt. Zum Verkaufe ſtanden 2854 Rinder, 7589 Schweine,
1103 Kälber, 14 831 Hammel. Jn Rin dern ſchleppendes Geſchäft,
Ueberſtand zu erwarten. Der I. und II. Klaſſe gehörten ca. 560 Stück
an. Jn mittlerer und geringer Waare wurden die notirten Preiſe
vielfach nur ſchwer erzielt. I. 60-—63 Mk., II. 55--59 Mk., III 47
bis 53 Mk., IV. 42--44 Mk. für 100 Kg. Fleiſchgewicht. Der
Schweinemarkt verlief bei der anhaltend ſehr warmen Witterung
wieder ſchleppend und gedrückt, wird auch ſchwerlich geräumt werden.
I. 48 ausgeſuchte Poſten darüber, II. 46—47 III. 43 45
die 100 Pfund mit 20 Proz. Tara. Kälber, zum großen Theil
gute und ſchwere Waare, wurden bei ruhigem Handel ausverkauft.
I. 61-—63 4, ausgeſuchte Waare darüber, II. 58—6 III. 53--57
das Pfund Fleiſchgewicht. Jn Schlachtham meln langſames
Geſchäft, feine Lämmer ſchwach vertreten. Es wird ziemlich geräumt.I. 54--58 Pfg., Lämmer bis 62 Pfg., II. 48--50 fo das Pfund
Fleiſchgewickt.

Magdeburg, 7. September. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher
Schlacht- und Viehhof. Auftrieb in der Woche vom 2--7. Sept.
1895 152 Rinder (einſchließlich 29 Bullen), 305 Kälber, 247 Schaf-
vieh, 1435 Schweine. Preiſe am Freitag den 6. September 1895:
Ochſen Ia. 3435 IIa. 3133 IIIa. 28 30 Bullen
Ia. 28—-30 IIa. 25--27 Kühe Io 28--30 A. IIa. 24--27
Mark, Kälber Ia. 40-45 IIa. 35—39 Schafe 21--25

ammel 26--28 Lämmer 28—30 für 50 kg Lebendgewicht.
chweine 47—50 beſte Waare 51 Sauen 40--45 Eber

für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft
Tendenz mittelmäßig. Reſt bleiben 50 Schafe und 50 Schweine.

Marktberichte.
Leipzig, 7. September. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto behauptet,
inländiſcher alter 138 142 bez. Brf., inländiſcher neuer 138 142
bez. Brf., ausländiſcher 140--153 bez. Brief. Roggen per 1000 kg
netto beſſer, inländiſcher alter 124 130 bez. Brf., inländiſcher neuer

124 130 Gerſte per

bezahlt.

iterProcent ohne Faß mit 50

A. Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 35,10 Mark Geld.
Erfurt, 7. Septbr. G. C. Kühlewein, Getreide, Hülſen

früchte, Oelſaaten, en rat Das letztwöchentliche außer
heiße, trockene Wetter kam den Feldarbeiten recht zu

tatten; ein baldiger ausgiebiger Regen dürfte indeß wohl allgemein
erwünſcht ſein.
deh Bei mäßigem Angebot konnten ſich Preiſe für Brodfrüchte leicht

aupten.
Gerſte in guter Brauwaare beachtet. Hafer ohne weſentliche

Aenderung.
Weizen 125--140 Roggen 120--130 Gerſte 120--175

Mark, Hafer 120--130 Raps 180--195 per 1000 Klg.
Mohn, blau, 28-30 AC, grau, 28—29 Erbſen gelb u. grün
13--15 Victoriagerbſen 15-16 Linſen 17--23 A. per
100 Kilogr.

S d ganſen den 8. Septbr. Getreidebericht von
Wedekind Co. Die Zufuhren in allen Fruchtarten bleibe
knapp und müſſen Benöthigte höhere Preiſe anlegen. Wir notiren
heute Weizen 125--132 Roggen 120--127 Gerſte 120
bis 150 feinſte Qualitäten höher, Hafer 100 120 p. 1000 kg
erſte Koſten.

Hamburg, 7. Sept. (Futtermittelmarkt.) Original
Bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Angeregt durch die un
gewöhnlich niedrigen Futtermittelpreiſe belebte ſich der Markt in
dieſer Woche etwas in Folge vermehrter Nachfrage. Das Ausland
ſtellte theilweiſe höhere Forderungen, wodurch hiefige Abgeber zu
größerer Zurückhaltung ſich veranlaßt ſahen.

Reisfuttermehl 1,75 A. bis 5, A. ab Hamburg, 2,25 bis
5,15 ab Amſterdam und Antwerpen, 2,25 A. bis 5,25 ab Magde
burg, 2,20 bis 5,00 ab London und Liverpool, Getrocknete Getreide

lempe 4,75 A. bis 5,20 c. ab Hamburg, 0,00 A. bis 0,00 c. ab
agdeburg, Getrocknete Biertreber 3,20 bis 3,50 ab Hamburg, Erd

nußkuchen und Erdnußmehl 5,40 A. bis 5,75 ab Hamburg
Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 4,70 bis 5,25 A.
ab Hamburg, Cocusnußkuchen und Cocusnußmehl 4,90 A. bis 5,40
ab Hamburg, Palmkernkuchen 3,15 c. bis 3,40 A. ab Hambur
Rapskuchen 4,30 A. bis 4,75 A. ab Hamburg, Mais, Amerik. mixe
verzollt 4,90 c. bis 5,25 ab Hamburg, Weizenkleie 3,15 bis
3,50 ab Hamburg, Roggenkleie 3, A. bis 3,60 A. ab Ham
burg per 50 Kilo.

p Magdeburg, 6. September. Zu cker. (Original-
Wochenbericht der Hall. Ztg.) Der Zuckermarkt verlief in
letzter Woche in ſtetiger bis feſter Tendenz bei lebhafteren Umſätzen
Sowohlglandsraffinerien wie der Export entwickelten regere Kauf
luſt, ſodaß das mäßige Angebot aus erſter Hand zu 15--20 Pfg.

öheren Preiſen ſchlank Unterkommen fand. Für die Käufe der
afſtnerien bildete der regere Abſatz von Raffinaden die Haupt-

anregung, während der Export ſich für prompte Waare intereſſirte,
da letztere 40—45 Pfg. unter Oktober notirt. Jn neuer Waare,
Lieferung Oktober Dezember wurden an den ſechs Hauptmärkten
etwa 250 000 Ctr. zu Preiſen von 10,15--10,20 Mk. Rend. 88
umgeſetzt. Das Angebot war reichlicher, aber keineswegs drängend
und die Umſätze würden wohl einen größeren Umfang angenommen
haben, wenn nicht die Fabriken ihre Forderungen vielfach zu
hoch geſpannt hätten. Am verkaufsgeneigteſten zeigten ſich die
jenigen Rübenbezirke, in denen der Rübenſtand ein befriedigende
iſt, während die Gegenden mit weniger guten Ernteausſichten zurückr
haltend auftraten. Bei dem heißen trocknen Wetter, das einen Their

Seſiware Jillig, Tuchhandlung mit Anfertigung leinerer Herren leider

er mach. Maas W

e 15z GGr eAner kannt leistungefähiges Geschäft, empfehlt sich ergohenet.
Nenheiſten erbet t. nter sind in grogser Aunswahl eingegangen



der üben einer ſchnellen Reife entgegenführt, durfte der Belrieb in
etwa 14 Tagen aufgenommen werden und alsdann das Angebot in
neuer Waare ein reichliches werden. Ob unter dieſen Umſtänden der
jetzige Preisſtand ſich behaupten wird erſcheint ſehr fraglich, ſodaß
ein Ausnutzen der gegenwärtigen Konjunktur ſich von ſelbſt empfiehlt.
In erſter Linie iſt es die Trockenheit, welche den Anſtoß zur Hoch-
bewegung gab, indem man bei fernerem Anhalten dieſer Witterung
eine Verſchlechterung der Ernteausſichten befürchtet. In Folge dieſer
Aengſtlichkeit hielt es der Bedarf im Jn und Auslande für an-
gebracht, ſich ſtärker verſorgen und da gleichzeitig ſeitens
der Spekulation einungskäufe hinzukamen gewann
der Markt ein entſchieden feſtes Ausſehen. Bei
Wochenſchluß hatte es den Anſchein als ob vorerſt der Ruhepunkt
erreicht wäre, denn es traten kleine Rückſchläge ein, die namentlich in
Paris häuſiger zu verſpüren waren und Abgeber zahlreicher an den
Markt brachten. Hierbei lief wohl die Hoffnung mit unter, daß
über kurz oder lang Regen eintreten und den Markt abſchwächen
würde. Wenn man berückſichtigt, daß im Vorjahre um dieſe Zeit
bei den überaus guten Ernteausſichten neue Waare annähernd
11 Mark notirte, ſo dürfte angeſichts der diesjährigen zu erwartenden
Mindererträge ein Preis von 10 Mark als normal gelten dürfen.
In der That faßt die große Mehrzahl des Handels die Marktlage
als günſtig auf ohne jedoch ſchon jetzt den Zeitpunkt beſtimmen zu
können worin die Beſſerung einen entſchiedenen Fortgang nehmen
wird. Ebenſo wie im letzten Jahre die großen Erträge erſt im
Januar März zum Vorſchein kamen, durften die Mindererträge der
nächſten Ernte erſt bei Beginn des neuen Jahres klarer in die Er
ſcheinung treten.

Waareu- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 7. September. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kklogr
loco feſt, Termine feſt u. höher, gekündigt 1300 Tonnen, Kündigungspreis 135,25 Mk.
bez., loco 132 145 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 136 Mk. bez,, gelber

velländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
Hnittspreis Mk. bez., per September 137— 138 Mk. bez., per Oktober
37,75 140 Mk. bez., per Nov. 141,25 142 Mk. bez., per Dez. 143,50 143,25-—144 Mk.

vez., per Mai 1896 148,76-—-149,25-- 148,75 Mt. bez. per Juni bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco wenig offertert, Termine ſtramm, gekündigt

3000 To., Kündigungspreis 156 Mk., loco 110-—-117 Mt. nach Qualität dez., Lieferungs
qualität 115 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 114,5--115,6 Mk. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
chnittspreis Mk. bez., per September 114-114,25 Mk. bez., per Oktober 114,255 115, Mt. bez., per Rov. 116,75 116,5-— 117,5 M. bez. per Dez. 118,25 119,25 Mk.

Mk. bez.
und kleine 106 124 Mk. nach

bez., Mai 1896 123,5-123,25-- 124 Mk. bez., Juni
Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große

Qualität bez., Braugerſte 125--165 Mk. bez.
Hafer per 10060 Kilogr. loco flau, Termine feſt aber ſtill, gekündigt

Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 120--152 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqual. 125 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 128--138 Mt. bez., ſeiner 140
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 128— 138 Mk. bez., feiner 140— 146 Mt. bez., geringer Mk. bez-, ſchleſiſch.
mittel bis guter Mk. bez., feiner Mk. bez., ruſſ. 121 132 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mt. bez. Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per September 122 122,75 Mk. bez., per Oktober 121 Mk. bez., per November Mk.
bez., per Dezember Mk. bez., per Mai Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 106--117 Mt. nach Qualität, runder 109--115 Mk.
bez., amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez. per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Nk. bez., per Auguſt Mk. bez. per
September 104,5 Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Magdeburg, I. September. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 136- 140
Nk., neuer Mk., Weißweizen 133 156 Mt., glatter engliſcher Weizen 124--30 NMk.,
Rauhweizen 122— 127 Mt., Roggen alter 114—121 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte 140 1765 Mk., Landgerſte 125--140 Mk., Hafer 120—120 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, T. Sept. Weizen ſtill, loco 130--135 Mk., per September- Oktober
135,00 Mtk., per Oktober- November 137,00 Mk. Roggen loco feſt, 11I--116 Mk.
t t 115,00 Mk., per Okt.Nov. 117,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 bis

Köln, 7. Sept. Weizen alter hieſiger loco 14,00, neuer hieſiger fremder
15,00, per Oktober Roggen hiefiger loco 12,00, fremder loco 13,00, per

ober Hafer alter hieſiger loco 12,00, neuer hieſiger fremder 13,25.
Mannheim, 7. Sept. Weizen per September Mk., per November 13,70 Mk.,

per März 14,10. Roggen per Sept. Mk., per Nov. 11,55 Mk., per März 12,05 Mk.
Hafer per Sept. Mk., per Nov. 12,10 Mk., per März 12,40 Mk. Nais per

September per Nov. 10,00, per März 10,00.
Hamburg, 7. September. Weizen loco ruhig, holſtein. loco ne 129 130 M.

m

er

loco neuer 110--114 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 75—-78. Hafer ruhig. Gerſte ruhig

Wien, 7. September. Weizen per Herbſt 6,74 Gd., 6,76 Br., per Sept.Okt.
Gd., Br., per Frühjahr 7,16 Gd., 7,18 Br. Roggen per Herbſt 6,14 Gd., 6,16 Br.,

Roggen 10co ruhig, mecklendurg.

per Sept.Okt. Gd., Br., per Frühjahr 6,47 Gd., 6,49 Br. Mais per Sept.
Oktober 5,70 Gd., 5,75 Br., per MaiJuni 5,95 Gd., 5,97 Hr. per Hafer
Herbſt 6,07 Gd., 6,09 Br., per Frühjahr 6,33 Gd., 6,34 Br.

Peſt, 7. Sept. Weizen loco behauptet, per Herbſt 6,39 Gd., 6,41 Br., per Frühjahr
6,86 Gd., 6,88 Br. Roggen per Herbſt 5,70 Gd., 5,71 Br., per Frühjahr 6,07 Gd.,
6,08 Br. Hafer per Herbſt 5,70 Gd., 9,72 Br., per Frühjahr 6,09 Gd., 6,11 Br.
Mais ver September-Ott. 5,40 Gd., 5,45 Br., per MaiJuni 1896 4,69 Gd., 4,71 Br.

Paris, 7. September. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per September 18,45, per
Okt. 18,63, per Sept. Dez. per Nov.Febr. 19,45. Roggen behauptet, per
Sept. 10,15, per Nov. -Febr. 10,85.

Paris, 7. September. (Schlußbericht.) Weizen matt, per Sept. 18,50, per Okt.
18,65 per Sept. Dez. per Nov.Febr. 19,20. Roggen ruhig, per September
10,20, per Nov. Febr. 43,30.

Amſterdam, 7. September. Weizen auf Termine unverändert, per Nov. 143, per
März 146. Roggen loco feſter, auf Termine behauptet, per Sept. per Oktober

7. September. Weizen träge.
97, per März 102.

Roggen ruhig. Hafer
Gerſte ruhtg.

Antwerpen,
behauptet.

London, 7. September. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten
e Fetersburg, 7. September. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,00. Hafer

„49.New-ork, 7. September. (Telegramm). Rother Winterweizen 63 Weizen per
Sept. 631,, per Okt. 63 per Dezember 69 per Mai 382 Mais per Sept.
per Okt. 359/,, per Dez. Mehl 2,80. Getreidefracht 25 Mk.

Chicago, 7. September. (Telegr.) Weizen per Sept. 58 per Dez. 597 per
September 33

ucker.
Hamburg, 7. September. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg rer September 9,57 per Dezember
10,15, per März 10,421 per Mai 10,5. Ruhig.

London, 7. September. 96 Prozent Japazucker loco 118 ruhig, Rüben- Rohzucker
loco 9 ruhig.Paris, 7. September. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 27,75.
à 27,75. Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Sept. 29,00 per Oktober-Januar
29,871 per Januar-April 30,50.

New ort, 7. Sepkfember. Zucker: Muscovado 21 Cents; roh Centrifugal 3
Cents, raff. granul. 45 Cents.

Kaffee.
Hamburg, 7. Septemler. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Sep

tember 74,25, per Dezember 72,50 per März 71,25, per Mai 70,59. Ruhig.
Havre, 7. September. (Schlußbericht.) (Teiegramm von Peimann, Ziegler u. Co

Kaffee good average Santos per September 92,55, per Dezember 90,75, per März 88,0
Kaum behauptet

Havre, 7. September. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 10 Points Haufſe.

Amſterdam, 7. September. JavaKaffee good ordinarv 558

Petroleum
(Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. LocoBremen, 7. September.

6,20 Br. Tendenz: feſt.
Deurg. S September. Petroleum loco ruhig, Standard wyhite loco 6,20.
Stettin, 7. September. Petroleum loco 10,50.
Antwerpen, 7. September. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18 Ver

käuferpreis. Tendenz feſt.
Spiritus.

Berlin, 7. September. Spiritus mit 70 Markt Verbrauchsadgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gekündigt 150 000 Lt. Kündigungs-
preis 38,20, per dieſen Monat 38,2 37, 38,3 Mk. bez., per Oktober 38,5 38,2——38,3 Mk.
bez., per Nov.Dez. 38,4 38,2——38,3 Mk. bez., per Mai 39,4—-39,2--39,3 Mk. bez.

Hamburg, 7. September. Spiritus flau, per September- Oktober 188 Br.,
per Oktober- November 188 Br., per Nov.Dez. 181 Br., per Dez. Jan. 181 Br.

Stettin, 7. September. Spiritus behauptet, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum
ſteuer 34,80.

Breslau, 7. September. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Ver
brauchsabgabe per Sept. 54,30, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgabe per Sept. 34,30.

Paris, 7. September. Spiritus ruhig, per September 29,50, per Oktober 30,00
per Nov. Dezbr. 30,25, per Januar-April 31,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 7. September. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine ſtill. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat Mk., per Sepember und Oktober 43,6 Mk. bez., per November und Dezember

43,4 43 43,3 Mark.
Hamburg, 7. September. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 45,90.
Köln, 7. September. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,80 Br.
Stettin, 7. September. Rüböl loco unverändert, per Sept.Okt. 43,70.
Breslanu, 7. September. Rüböl per Sept. 43,50, per Oktober 44,00.
Paris, 7. September. Rüböl behauptet, per September 49,76, per Okt. 49,75,

per November Dezember 50,60, per Jamnar-April 51,00.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 7. September. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135- 160 Mk. nach Qualttät,

r z
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e eintretendem Bedarf von Drucksachen halten wir unsere mit den neuesten

Sehriften, Maschinen und Apparaten ausgestattete 9
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ViktoriaErbſen 150--1680 MNk., Futterwaare 116-134 Mk. nach DQualitg
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25
20-—65 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 7. September. Kochlinſen 22,00-25,00 Mk., Ko
Mark, Speiſebohnen 22,00——24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

t per

cherbſen 1440

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 7. September. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00--7,00 t

gramm, trockene Kartoffelſtärke 15,70 Me., Kartoffelmehl 15,70 Me. r 100
Nordhauſen, 7. September. Kartoffeln 5,50 E,00 Mk. per 100 gilHamburg, 7. September. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt z Rann

Lieferung per September- Oktober 16,50 16,75 Mk., Kartoffelmehl, prima War
15,50 16,00 Mk., Lieferung per September-Oktober 15 75-16,25 Mk. enpe di

S lor-16/60- 17,50 Mk., SuperiorMehl 17,00—- 17,69 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 7. September. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20

fleiſch 0,90 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,10-—16)
melſeiſs 1,00--1,50 Mt. Butter 1,80—2,80 Mt. per 1 Kilogramm, Eier 200
per Schock. 7

Nordhauſen, 7. September. Rindfleiſch 1,20-—-1,40 Mk., von d
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,30 Mk., geräucherter SpeckHammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk. Landbutter 180 be
butter 2,00 2,30 Mk., feinſte Gutsbutter 2,60 Mk., Eier 1,06—1,15 M T
gramm, Eier 3,20—3,40 Mk., Käſe 4.00—4,50 Mk. per Schock.

Hamburg, 7. September. Schmalz. Steam 32,00 Mk., Fairbank 27,0 M
Spezial 33,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 32,50 Mk., Hamburger raff. Raderug
Kreuz u. Schaub 38,00 41,00 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Nette Centner un

er Keule

Sel

Courier.

Squire Schmalz in Tierces 33,25 Mk., in Firkins 33,76 Mk., in Eimern 35,2)

verzollt. t.Antwerpen, 7. September. Schmalz per September 79 Margarine ruhig
r

Fiſche.
Berlin, 7. Sept. Karpfen 1,22 2,40 Mk., Aale 1,00 2,60 Mk., Jander

bis 2,40 Mk., Hechte 1,00 2,00 Mk., Barſche 0,60 m 1,60 Mt., Schleie 1,20-260
Bleie 0,60 1,25 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 7. September. Steinbutt 95 Pfg., kleine 50 Pfg., Seezungen, große
Pfg., kleine 100 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 40 vſg,
70 Pfg., Schollen, große 50 Pfg., mittel 35 Pfg., keine 20 Pfg., S chellſiſhe, an
Pfg., mittel 5 Pfg., kleine 3 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 179 Pfg., Silberlachs 195
Lachsforellen 129 Pfy., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 12 Pfg., Hummer, lebende 260
Cabliau, große 12 Pfg., kleine 8 Pfg., Lengfiſch 8 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg,
männchen 18 Pfg., Rochen 4 Pfg., Blaufiſch 13 Pfg. n

Mehl.
Berlin, 7. September. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und per 100 gilogr

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen 9
15,65——16,00 bez., ver Oktober 15,90 16,15 bez., per November 16,10-16,35 bez.
Dezember bez. Weizenmehl Nr. 00 20,50 16,00 bez. Nr. 0 18,00— 1650
feine arten über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O 16,265--15,75 bez., do.
Marken Nr. 0/1 17,50 16,25 dez., Nr. 0 1,50 Me. böber als Nr. per 100
gramm brutto incl. Sack. Roggenkleie 7,29—-7,40 bez. Weizenkleie 7,20—-7,40 be

Paris, 7. September. (Schlußbericht.) Mehl matt, per September 41,55
Oktober 42,50, November- Februar 42,90. per Januar-April 43,30.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 7. September. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter Z.

September 3,4 Mk., per Oktober 3,50 Mk., per November 3,52 Mark, per Der
„2 Mk., per Januar 3,55 Mk., per Februar 34565 Mk.. per März 357 M

April 3,60 Mk., per Mai 3,621 Mk., ver Juni 3,621 Mk., per Juli 3,621 R.
Auguſt 3,62 Mk. Umſatz 110 000 Kilogramm. Behauptet.

Wremen, 7. September. Baumwolle, upland middling loco 401 Pfg. Wolle, h
ſatz 288 Ballen.

Liverpool, 7. September. (Schlußbericht.) Baumwolle Umſat 6 000 Vale
davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per September Oktober 4 Veräuferpreis, per Januar- Februar 4 Werth,

Oktober November 4 do. Februar März 412 Käuferpreis,
November Dezember 4 do. März April 42 o.
DezemberJanuar 47 do. April Mai 4511 d. Veräuferprels

Metalle.
g Flabgow. 7. September. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrant

8 u 9 Amſterdam, 7. September. Bancazinn 39,.

Rio de Janeiro, 7. September. Wechſel auf London 11
Bnenvos-Ahyres, T. September. Goldagio 2191

We

VBerantwortlkich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik Dr. Walther Gebenslehe
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Lanrent für Lokales und e
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; A. Kirſten für den Jnſeratenthe
ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9 12 Uhr Vorm., außer
Chefredakteur Hertell (Schillerſtraße 1, I.) Privatſprechſtunde Nachm. 4—5 Uhr
Dr. Waltder Gedens le den Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. Uhr.
Alle die Redaktion betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern ledigl
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſfitren
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Wir liefern alle Drucksachen vom einfachsten Schwarz- Verlag 22

der

bis zu dem elegantesten Luxusdruck. Mit Ent-

würfen, Mustern und Preisanstellungen

stehen wir gern zu Diensten. 68

Für Massenauflagen
Rotationsdruck. G S

m

s Galvanoplastik.
XVII. Narienburger Pferde- I t

Ziehung unwiderrurleh am 19. September 1895.

Pforden.

Loose à nur 1 MarkK, auf 10 Loose ein Freiloos (Porto u. Gewinn-
Hsto 20 Pfg. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken oder Nachnahme

Berlin W., Hotel Royal,
Unter den Linden 3.

Bestollung erbitte frühzeitig, da Loose oft schon vor Ziehung vergriffon waren

Hauptgewinne:
2 vierspännige, 10 B. 121 hochedlen10 Equipagen 121

Carl Heintze.
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Lehranſtalt
für die Buch führung des

Landwirth.
Halle a. S., Leipzigerſtr. 53.

Der Eintritt kann jederzeit e

h
W

Halleschen Zeitung

lanceszeſlung för die Provgz Sachen an die angrenzenden laden

Addis d d d d d ddd d d d dd d d d da d d di

0

Buch und E. unstd

Otto Thiele, Halle (Saale)

S Leipzigerstrasse No. 87 9

gewöhnl.

Cinmachegläſer

empfiehlt

J. A. Heckert. x33
Fernſprecher v 5

e 8d W 2 Jfecnsprecher 108. r ägS Gegen Rothlauf (Bräun
der Schweine u

z empfiehlt altbewährtes ſicher wirkend 3
z z Mittel. 1 Fl. 1 6 Fl. franko 64 8 zAvotheke Kasten bers (Thin S

Trockenſchnitzel z
offerirt frachtfrei aller Bahnſtatio S.

billigſt es zErnst Rammelberg,

kerei Magdeburg.

ruckerel SStaubkalk
zum Düngen hat in großen Quantitäle k 3

zu billigſtem Preiſe abzugeben a
Ernst Rammelberg, S

éWagdeburg.
Allein Vertrieb der Düngekalke

für die Rübeländer Kalkwerke,

344

S

torie Danmlc.
(Verſpätet.)

Die Veteranen der Lauchſtädter Güter
erlauben ſich ganz ergebenſt, ihrem hoch
verehrten Herrn Amtsrath nebſt Amts
räthin v. Zimmermann zu Benken-

Dauer Wochen, nach Schlu
lennachweis koſtenlos.
0364] Direktor Abel mann.

2

höchſte Preiſe f. abg. Garderod

Militär Unif. ec. Beſtlg. v.
Altmann, Dreyhauptſtr. l,!

Sizahle e
nton,

Zentral Vereins,
Aug. Wedcy

Papierhandlung,
e en

Stel
Näheres durch

Leipziger Str. 22dorf für das am 2. September veran
ſtaltete Sedanfeſt den beſten Dank darzu Zur

ff. Schankbier
J. Mühlhölzl, Martinsſtraße 24.
in allen Schrot-Nummern,Rottweiler Jagdpatronen

R. Strässner, Bernburgerstrasse 14. [0561

giebt für jeden Baar- EinkaufAnsſant

Rotationsdruck und Veriag von Otto Thile Halle(Saale), Leipzigerſtraße 87.

ſaut Oniktungs-Conpen und bei dereomainr Fanchſtädt. Serehn Pückgabe für Mk. 25 Wert S
e e däniſchen squarehead- Weizen (arton f. Billet papiere
fre Haus. Trockentreber in t 3 Waare. o22, als Rabatt D T.

mi o uſter ſtehen zu Dien' en. aNiederlage bei büicſ 00 h Proben exv et en Lauterbach S
L. W Wer j W. Domäne Hauusburg b. Zeit.

Mit 1 Beilagt
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Nachdruck Außerordentlich aufgeregt war Winolf Jaffé auf enRache gebeten und r e das wer Dann es e vor erſehen
Irrwege. und fie fragend anſehend, ſagte er endlich mit unfie

22) Originial Roman von H. Erlin. Stimme „Mein Betragen muß Jhnen unverſtändlich vor
Kurze Zeit danach hörte Ellen des Malers wohlbekannte

Schritte näher kommen und erhebend preßte ſie beide Hände auf
das wildpochende Herz. Dann wurde die Thür geöffnet und er
ſtand vor ihr, wie er einſt ihre Seele bethört hatte.

„Verzeihung, meine Gnädige, daß ich Sie warten ließ.
Mein Name iſt Winolf Jaffe und was verſchafft mir die Ehre?“

Seine Verbeugung war vollendet höflich er hatte die vor
ihm Stehende nicht erkannt.

Ellen aber mußte ſich auf eine Stuhllehne ſtützen, ſo über
wältigte ſie dies Wiederſehen, und ihre Stimme verſagte ihr faſt,
als ſie entgegnete:

„Mein Name iſt Ellen Waldner eine Bitte führt mich
zu Jhnen.“

„Eine Bitte Er lächelte geſchmeichelt und fixirte un
genirt die Sängerin, deren Geſicht er aber, da ſie dem Lichte
den Rücken wandte, nicht genau erkennen konnte.

„Jch bin doch hier recht beim Maler Jaffé?“ fragte jetzt
Ellen ſcharf das Wort Maler betonend.

Winolf änderte ſeine läſſige Haltung ein wenig. „Sehr wohl,
meine Gnädige. Darf ich bitten, in mein Atelier hinüberzu-
kommen

Er führte ſie in ein mittelgroßes, phantaſtiſch eingerichtetes
Zimmer, deſſen eine Hälfte das Atelier vorſtellte, während die
andere Hälfte dem Anſcheine nach als Wohngemach benutzt wurde.
S ſah man es, daß der junge Maler nicht allzuſehr von

ufträgen überhäuft war.
Ellen mußte unwillkürlich lächeln.
Winolf Jaffe bemerkte das Lächeln und zuckte darunter zu

zommen. Wo hatte er es nur ſchon einmal geſehen
„Bitte, nehmen Sie Platz, meine Gnädige!“
Ellen ließ ſich in der Nähe des Fenſters nieder, aber wieder

ſo, daß ſie dem Lichte den Rücken kehrte.
„Jch komme mit einem Auftrage, hub ſie an zu ſprechen,

das heißt man wies mich, da ich hier fremnd bin, damit an Sie,
als an einen der beſtrenommirteſten Künſtler.“

Etwas ungläubig, aber doch ſtolz zugleich, entgegnete der
Maler: „An mich gewieſen hat man Sie alſo, gnädige Frau?
Hm Darf ich fragen, worin der Auftrag beſteht!“

„Gewiß! Jch beſitze nämlich noch eine kleine, etwas ver
blichene Photographie aus meiner Jugendzeit. Da ich dieſelbe
gern groß und in Oel ausgeführt haben möchte, bitte ich Sie,
dieſe Arbeit übernehmen zu wollen.“

„Jch muß Jhnen geſtehen, daß ich eigentlich nicht auf Be
ſtellung arbeite, gnädige Frau. Ferner weiß ich auch nicht
einmal, ob ich Jhr Vertrauen rechtfertige, denn Portraitmalerei
iſt nie

„Oh, was zaudern Sie? Ich bitte Sie, ich habe mirs nun
einmal in den Kopf geſetzt, daß Sie und kein Anderer das
Bild malen ſollen, mag es nun werden, wie es will. Aber
ſicher, es wird, es muß ja Alles gut werden!“

Wie elektriſirt blickte Winolf Jaffé jetzt die Dame an. Mein
Gott, dieſe Stimme, die ſo ſüß bitten konnte, hatte er doch ſchon
51 gehört. Aber wo Er zermartete ſich vergeblich
as Hirn.

„„Alſo Sie ſind bereit, mein Herr, nicht n Ferner
wünſche ich, daß das Bild in meiner Wohnung angefertigt wird,
weil ich gern der Entwicklung der Arbeit beiwohnen möchte!“

„Wie Sie wünſchen, ganz wie ſie wünſchen, gnädige Frau,“entgegnete er zerſtreut und haſtig während er ſich, wie um Ge

danken abzuſchütteln, durch das volle, ſchwarze Haar fuhr.
„Das Geſchäft alſo wäre abgemacht, Herr Jaffe, nicht wahr?

Und um Jhren Beſuch darf ich wohl morgen ſchon bitten Sie
nannte ihm Straße und Hausnummer ihrer Wohnung.

„Sie ſind liebenswürdig, gnädige Frau.“

kommen gnädige Frau, und doch kann ich mich nicht
weiß ich's doch ſelbſt nicht, was in mir vorgeht. Soweit es mir
möglich iſt, will ich offen ſein: Als ich Sie heute zum erſten
Male ſprechen hörte, war mir's gerade, als tönten liebe, wohl
bekannte Töne aus längſt F Zeiten an mein Ohr
und ſoeben meinte ich, beim Klange Jhrer Stimme die Ver
gangenheit vor meinen Augen zu ſehen, glaubte ein Weſen, das
ich einſtmals kannte, wieder auferſtanden zu erblicken. Und doch
iſt Alles nur leerer Wahn, denn nicht wahr, meine Gnädige,
die Todten ſtehen nicht mehr auf?“

Jn Ellen's Augen blitzte es wild und ſie entgegnete
„Jch verſtehe Sie nicht, Herr Jaffe, und weiß auch nicht, vonwem Sie reden. Aber Todte ſtehen gewiß nicht auf“ ſs er
hob ſich und trat dicht vor ihm hin man muß nur
Scheintodte zu begraben! Und nun leben Sie wohl, Herr Jaffe

alſo auf morgen
ie rauſchte zur Thür hinaus. Der ſüße Ambraduft, der

ihren Kleidern entſtrömt war, blieb zurück und erfüllte das
immer.

Winolf Jaffs ſchaute ernüchtert um ſich. Was war denn
eigentlich geſchehen? Wer war dieſe e?

Warum wählte ſie ihn gerade dazu aus, Porträt zu
malen Das Alles war ſonderbar. Nun jedenfalls würde er
u ihr hingehen, das r feſt. Vielleicht war ſie auch nur eineſhlae S die ihn in ihre gef locken wollte und es gab
ein galantes Abenteuer. Winolf Jaffé riß die dami
der betäubende Ambraduft aus dem Zimmer zöge; dann, als die

iſche Luft ſeine ſei umſpielte, lachte er laut auf über ſeine
hantaſien und legte ſich wieder auf das Sofa

Am Nachmittage des nächſten Tages befand ſich Winolf
Jaffé im Empfangszimmer der Fremden.

Er ſtaunte nicht einmal über die ausgeſuchte Eleganz feiner
Umgebung, denn dieſelbe ſtand ja nur in einem durchaus

Verhältniſſe zu dem vornehmen Aeußeren der
ame, die ihn hierher gebeten hatte. So ſchweiften ſeine Augen

ziemlich gleichgültig an den geſchmackvollen, e ge
polſterten Möbeln und zierlichen Nippſachen auf Schränkchen und
Etag ren vorüber nur den Kupfer- und Bleiſtiftſtizzen, die in
prunkloſem Rahmen an den Wänden hingen, widmete er einige Auf
merkſamkeit. Etwas extravaganten Geſchmack ſchien die Bewohnerin
des Zimmers zu haben: Hier hing die büßende Magdalena neben
einem Bildniß der Sarah Bernhard, dort eine Szene aus Tann
häuſer neben einer von Murillos Bettlergeſtalten. Doch halt,
was war das? Dort über dem Glasſpind in der Ecke hingen
einige verwelfte, mit langen Schleifen verzierte Lor
Ja, war die ſchöne Fremde denn eine Künſtlerin

Da kam ſie ſelbſt, die Königin dieſes reizenden Boudoirs.
Die Thüre des Nebenzimmers that ſich auf und Ellen Waldner
rauſchte in einer hellfarbenen, koketten Haustoilette mit gewinnender
Freundlichkeit lächelnd ins Zimmer, reichte dem Maler die Hand
und T während ſie einen feinen Duft von Roſenparfüm um
ſich verbreitete! „Sie ſind wirklich gekommen, das iſt hübſch von
Jhnen! Nun willkommen in meinem Heim es ſieht ſo ſelten
Gäſte, weil ich ziemlich fremd in Berlin bin und wenig Verkehr
pflege. Aber bitte, ſo behalten Sie doch Platz, Herr Jaffé!“

„Wie Sie befehlen, meine Gnädige.“ Der Maler ſetzte
ſich, nachdem ſich Ellen in den ihr zunächſt ſtehenden Schaukel
ſtuhl niedergelaſſen hatte.

„Und nun laſſen Sie uns erſt ein wenig plaudern, mein
Herr, ehe ich Jhnen das Bildchen zeige, welches Sie zu malen
belieben wollten. Aber warum ſind Sie ſo ſchweigſam? Sie reden
ja kein Wort!“

Winolf Jaffé ſaß in der That da, als wäre er plötzlich
ſtumm geworden. Seine Augen ruhten auf dem Antlitze Ellens,
welches er jetzt zum erſten Male ohne Schleier im vollſten
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deſſen er ſich nur noch wie eines Traumes erinnerte.
Ellen bemerkte ſeine Unruhe und Verlegenheit ſehr wohl;

k. ahnte auch die Gründe derſelben und ein banges Zagen über
el ſie, wenn ſie an den Augenblick, in welchem er ſie erkennen

mußte, dachte. Aber gleichviel: die Würfel mußten fallen, er
ſollte, er mußte ſie lieben

„Sie wundern ſich über mein Schweigen, gnädigen Frau?
Und wenn ich Jhnen nun zu geſtehen wage, daß ich Jhnen
lieber 4 re 25

„Ah!“ ſie warf ihm einen koketten Blick zu „wie
Sie ſchmeicheln. Doch ich muß ſchon vergeben, ſonſt
rächen Sie ſich ſpäter an meinem Bilde und malen mich grund,,
häßlich darauf.“

ſie ihm das Bild überreichte, bebten ihre Hände und zögernd
ſagte ſie: „Oeffnen Sie den Umſchlag!“ Dann W
m

ſe nt wriges Mädchen darſtellte, als er ſich auffallend ent
är

autokratiſch
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Dies Lächeln kannte er, er mußte es kennen. Ellen hatt

ſich nicht getäuſcht. Wie vom Blitze getroffen, ſprang Winolf
Jaffe von ſeinem Sitze empor. „Ellen nein, nein, es kann
ja nicht möglich ſein Ellen, biſt Du es, oder gnädige

rau, ich weiß nicht, was ich rede, wie ich mich erklären ſoll
nahm noch einmal das Bild und betrachtete es erregt.
Da trat Ellen an an Seite. „Jch nenne mich nun Ellen

Waldner,“ ſagte ſie halblaut, „weil mein Vatername mit Schande
bedeckt iſt. Du Sie haben es errathen ich heiße Ellen
u

ie Wirkung war anders, als ſie erwartet hatte. Er fiel
ihr nicht reumüthig zu Füßen, er ſchloß ſie auch nicht in ſeine
Arme, ſondern er wandte ſich wie ernüchtert, mehr verlegen,
als überraſcht nach ihr um. „Du kam es langgedehnt
von ſeinen Lippen und eine tiefe Falte machte ſich auf ſeiner
vleichen Stirn bemerkbar. „Warum zeigteſt Du mir geſternnicht ſchon Dein wahres Geſicht 2“ Wozu war die ganze
Komödie

„Wozu? Warum Die heiße Zornesröthe ſchoß ihr jäh
in's Geſicht. „Weil Du mich nicht empfangen haben würdeſt.
Du hielteſt mich ja für todt und da wollte ich Dich nicht allzu
ſehr erſchrecken. Siehſt Du, daß ich dennoch und trotz Allem,
was Du mir angethan haſt, noch lebe. Ja, es ſtirbt nicht
Jedermann den man der Noth und dem Elend preisgiebt.“ Sie

lachte kurz und ſchrill auf. J„Nein,“ entgegnete er ſarkaſtiſch und ſah ſich im Zimmer
ringsum, „dieſer Luxus hier beweiſt ſogar, wie gut es ſich leben
läßt. Aber riefſt Du mich nur, um mir das zu zeigen

„Nein, wahrlich nicht, Winolf, ſei nicht ungerecht.“ Sie
ſprach mit veränderter, ſanfter Stimme und drängte ihn, Platz
zu nehmen.

(Fortſetzung folgt.)

Das Panzerſchiff der Renzeit.
Die Kieler Keſtage ſind vorüber, der Kaiſer WilhelmKanal

iſt eröffnet, die Vereinigung von Kriegsſchiffen der ganzen Welt
zu friedlichem Beginnen iſt aufgelöſt und die verſchiedenen Ver
treter der Seemächte haben längſt die Heimreiſe bewerkſtelligt.
Sie waren ausnahmslos würdige Vertreter der neueſten Schiffs
baukunſt, und wenn ihnen auch der ideale Zauber der alten
Segelfregatten mit ihren zahlreichen Stückpforten auf den Breit
ſeiten fehlte, ſo wirken ſie mit ihren Panzerkoloſſen leichſamwie eine ſchwimmende Feſtung von Eiſen, der man ſich nicht
mit Laufgräben und Parallelen nähern kann, ſondern eine eben
ſolche Feſtung zum Kam gegenübertreten muß.

Das heutige Kriegsſchiff kann man füglich als eine Ver
miſchung von Geſchütz und Fang bezeichnen mit der Steige
rung der Durchſchlagskraft der Geſchoſſe und mit der Einführung
von n reren mußte auf einen vermehrten Schutz der
hölzernen Schiffe bedacht genommen werden, und dieſer wurde in
der Panzerung der Schiffswände gefunden, nachdem man letztere
bei der Küſtenbefeſtigung ſchon verwendet hatte. Aber es handelt
ſich nicht allein um Sicherung der leicht verletzlichen Theile der
Schiffe mit ihren Maſchinen aller Art, ſondern auch um den
Schutz der Geſchütze, von denen die Panzerſchiffe der Neuzeitausnahmslos drei Arten führen, nämlich Schiffsgeſchütze ſchwerſten

Kalibers, Schnellfeuergeſchütze leichteren Kalibers und Marximge-
ſchütze mit dem Kaliber der Handfeuerwaffen.

Zum Schutz der ſchweren Schiffsgeſchütze entſtand der Panzer
turm, der urſprünglich thatſächlich eine Turmform, eine cylindriſche
Geſtalt hatte, welche indeſſen bald der Kuppelform Platz machte, da
von dieſer die auftreffenden Geſchoſſe beſſer abgelenkt werden und
abgleiten. Dieſe Panzertürme, welche drehbar eingerichtet ſind,
ragen über das Panzerdeck des Schiffes hervor und haben in
ihrer Umwandung einen Schlitz, eine Art von Geſchützſcharte,
aus welcher das Rohr hervorragt. Bei den überaus langen
Rohren, welche den ſchweren Schiffskalibern eigentümlich ſind, war
es mit Rückſicht auf die Raumverhältniſſe der Schiffe ausgeſchloſſen,
das Geſchütz in e ganzen Länge durch eine Panzerung zu
decken. Man mußte ſich alſo damit begnügen, den Bodenteil des
Geſchützes mit der Verſchlußeinrichtung zu ſichern und den vor
deren Teil der langen Mantelrohre frei zu laſſen. Der geringeNachteil, dieſe Teile Zufallstreffern ausgeſetzt und dadurch gefährdet

zu ſehen, mußte mit in den Kauf genommen werden.
Andere ſchwere Geſchütze haben ihre Aufſtellung unter Deck

in der „Batterie“ erhalten, welche natürlich auch einen vollſtändigen

Schutz durch Panzerplatten aufweiſt; auch da ragen die Geſchütz
rohre weit zur Scharte hinaus und zur Feuerwirkung nach vorne
ſind an den Breitſeiten des Schiffes Panzergeſchützſtände wie die
Schwalbenneſter angeklebt, in denen meiſt Feuergeſchütze ihren
Platz finden. Dieſe Geſchütze ſind Einlader, und die Schnellig
keit des Feuers beruht. namentlich auf der Verwendung einer Ein
heitspatrone, bei der das Geſchoß, die Granate, ſowie die Pulver
ladung und die Zündvorrichtung in einer meſſingenen Hülſe ver
einigt ſind; ſie ſieht der Metallpatrone eines Jnfanteriegewehres
ähnlich, iſt nach den gleichen Grundſätzen conſtutirt, hat aber als
Geſchützmunition weit größere Abmeſſungen.

Hand in den Laderaum des Geſchützrohres eingeführt, was bei
den ſchweren Schiffsgeſchützen nicht mehr möglich iſt. Für das
Einbringen der großen r die die Form rieſiger
eiſerner Zuckerhüte haben, ſind maſchinelle Einrichtungen vorhanden,
welche das 72 Centimeter lange und 240 Kilogramm ſchwere
Geſchoß mittels Krahn und hydrauliſcher ws aus
den unteren Munitionsräumen des Schiffes bis in die Turm
batterie hineinheben. Nachdem ſo das Geſchoß in daß Rohr ein
gebracht iſt, wird die Pulverladung eingeſetzt. Jn einem Kar
tuſchbeutel läßt ſie ſich mit Rückſicht auf ihre Größe nicht unter
bringen, und ſo werden bei dieſen Geſchützrieſen drei Kartuſchen
hintereinander eingeſetzt, deren jede die Kleinigkeit von einem
ganzen Centner Pulver wiegt. Wenn nun dieſe dreihundert
Pfund in engſtem Raume eingeſchloſſenen Pulvers auf das
Kommando „Feuer“ zur Entzündung gebracht werden, dann entſteht, wie ſich auch der harmloſeſte Laie denken kann, ein recht
anſtändiger Knall, der den Schiffskoloß in ſeinen Fugen erſchüttert.
Da die Trommelfelle in den Ohren der Schiffs eſatzung noch
nicht aus Panzerplatten beſtehen und daher de die kräftigen
Schallwellen des ungeheueren Knalles der Ge ährdung des
Platzens ausgeſetzt ſein würden, ſo erſcheinen Offiziere wie
Matroſen beim Schießen aus dieſen Geſchützrieſen mit Baum-
woll oder Wattepfropfen in den Ohren, wie wir dies auch beim
Schießen aus den Panzertürmen der Landbefeſtigungen ſehen.

Ein ſo ſchweres Geſchütz findet natürlich nur auf die wei
teſten Entfernungen und die größten Ziele Verwendung, zu welchem
Zwecke es mit einer bis zu 45 Grad ſteigenden Erhöhung, Ele-
vation geannnt, aufgeſtellt und auf das Ziel gerichtet wird. Dann
gelingt es, ein Geſchoß der oben aufgeführten Art auf die achtung
gebietende Entfernung von 14 Kilometern zr ſchleudern, wobei es
im Fluge die Form einer Parabel beſchreibt, unter deren höchſtem
Punkte der Montblanc bequem Platz hat, ſodaß ein Ueberſchießen

Dieſe Patronen der Schnellfeuergeſchütze werden mit der
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dieſes Bergrieſen heutzutage eine nicht zu beſtreitende Möglichkeit
iſt. Daß bei dem Abfeuern eines ſolchen Schuſſes, der dem Auf
liegen eines kleines Pulverthurmes ſo ziemlich gleichkommt, alle
oſen Gegenſtände auf dem Schiff gehörig feſtgebunden, vertaut
werden müſſen, leuchtet auch der blödeſten Landratte ein; wehe,
dreimal wehe, wenn dies nicht ſtattgefunden hat, ein Blick in die
Combüſe (Schiffsküche) oder in die Offigiermeſſe würde uns ein
Chaos von Keſſeln, Kaſſerolen, Töpfen, Tellern, Gläſern, Kaffee
mühlen, Kochlöffeln und anderen Dingen dager

Die oben e Schnellfeuer Hub welche in der
Minute 10 bis 16 Schüſſe abzugeben imſtande ſind, machen keinen
ſolchen Lärm, wie ihre greben Brüder; der Knall ihrer Pulver-
ladung hat etwas Schlagartiges, Kurzes an ſich, was den an
genehmen Geräuſchen auch nicht grade drythlen iſt. Die Be
dienung dieſer Geſchütze iſt auch einfacher und gefahrloſer, nur
muß der bedienende Matroſe beim Oeffnen des Verſchluſſes zum
Wiederladen aufmerkſam c Hierbei wird nämlich die Meſſing
hülſe, welche etwa die Größe und Geſtalt einer Rotweinſlaſche
hat, mit kräftigem Ruck herausgeſchleudert, und da es nicht ge
lungen t für den Flug der herausgeſchlenderten Hülſe eine
genaue Richtung zu beſtimmen, ſo mußte auf den Schutz des Be
dienungsmannes Bedacht genommen werden, welcher durch zweck
mäßige Aufſtellung eines eiſernen u erreicht worden
iſt. Hierfür würde der Doweſche Panzer ebenfalls genügen, aber
es thut auch ſchon ein feſter eiſerner Ofenſchirm.

Die dritte Geſchützart der Schiffsbeſtückung ſind die Maxime
geſchütze, welche in einer Minute 300 bis 500 Geſchoſſe abfeuern
önnen. Wir haben es da eigentlich nicht mehr mit einem Ge
ſchütz, ſondern vielmehr mit einer Schießmaſchine zu thun, zu deren
Bedienung zwei Mann ehören. Der eine legt auf ein Band ohne
Ende, das wie ein Maſchinenriemen durch den Laderaum geführt
iſt, die Patrone auf, während der andere zielt und richtet und
mit dem Daumen auf einen Drücker drückt. Hierdurch wird das
Abfeuern der Patrone bewirkt. Die Kraft des Rückſtoßes bei
jedem S z wird Se zum Auswerfen der abgeſchoſſenen
Patronenhülſe, zum Wiederladen des Laufes, das heißt zum Vor
bringen der auf dem endloſen Bande vorgebrachten Patrone, zum
Verſchließen des Laufes und zum Abfeuern der Patrone nach vor
a ſelbſtthätigen Spannen des Schlagbolzens verwendet.
Es iſt alſo in der That eine Schießmaſchine, die zudem wegen
ihrer geringen Abmeſſung nur wenig Platz zur Aufſtellung be
anſprucht.

Da ſie vornehmlich für das Nahgefecht beſtimmt iſt und dasSchnellfeuer aus Gewehren erſetzen i ſind ſie meiſt in den

Marſen der Gefechtsmaſten untergebracht. Wieder zwei neue
Worte, welche der Landratte fremd ſind. Der Gefechtsmaſt iſt
eine a beſteigbare Röhre, auf welcher man zu dem Mars
oder Maſtkorb gelangen kann. Der hölzerne Maſt mit ſeinen
Raagen, Segeln, Wanten, Tauen, Leinen und Gaffeln iſt von dem
Panzerſchiff der Neuzeit verſchwunden an ſeine Stelle ſind die
eiſernen en ar getreten, von denen aus auch der Aus-
guck e ten wird, wie vordem vom Maſtkorbe aus.

uf dem Deck eines ſo großen Panzerſchiffes ſieht es auch nicht
mehr ſo einfach aus wie auf einer Segelregatte; ja der aus den
Marinegeſchichten bekannte „Lieutnannt Kurzſpleiß“ würde gewiß
überall aufräumen wollen, weil ihm zu viel auf Deck herumläge.
Die Boote hängen ja auch wie früher in den Davits (Penter
balken), aber neben den mächtigen beiden Schornſteinen, die von
zahlreichen Luftſchloten umgeben ſind, lagern zwei Dampfpinaſſen,
vollſtän i kleine Dampfſchiffe; die hier wie ein Zwillingspaar
auf der Mutter Schoß ruhen. Sähe man dieſe Boote auf einem

luſſe allein, ſo würden ſie eine für ein Boot recht anſehnliche
röße haben, während ſie z dem Panzerrieſen faſt wie ein

Spielzeug, allerdings wie ein ſolches für Rieſenkinder, ausſehen.
Auf einzelnen Panzerſchiffen finden ſich auch Panzerrohre

W Torpedos, aus denen die in Geſtalt einer rieſigen Cigarre ge
talteten Fiſchtorbedos en das feindliche Schiff geſchleudertwerden. der Spitze d es ganz aus Stahl gefertigten Torpedos

die aus Schießwolle, Roburit oder einem ähnlichen briſanten
prengſtoffe beſtehende Ladung angeracht; der mittlere Theil enthält

die pneumatiſche Bewegungsvorrichtung für eine am hinteren Theile
angebrachte Flügelſchraube, während am äußerſten Ende ein in feſte
Stellung gebrachtes Ruder befindlich iſt, welches dem abgeſchoſſenen
Torpedo während ſeiner Fahrt unter Waſſer die beabſichtigte Rich
tung gibt. Beim Anſchlag der Spitze des Torpedos am feind
lichen Schiffe detonirt die Ladung der Ausdruck „detoniren“
wird anſtatt „explodiren“ für briſante Sprengſtoffe gebraucht
und wenn der Torpedo richtig ſitzt, ſo iſt das Schiff, und wäre
es der größte Panzerkolop, ſeinem Geſchick verfallen. Gegen ſolche
unliebſamen Berührungen von Torpedos hat aber der rührige

Geiſt des Menſchen wiederum Schutzmittel in den Toerfunden, welche durch eine mechaniſche Vorrichtung vom S

aus ausgeſchwungen werden können und ſo die verletzlichen Theil
des Schiffrumpfes der Waſſerlinie decken, wo ſich di
her egadazine- die Keſſelanlagen und auch die Kohlenvorräth

en.

Und von Kohlen bedarſ man auf einem Panzerſchiff, welches
mit 15 bis 18 Knoten fahren ſoll, eine bedeut M
Einen Anhalt dafür gibt der Bedarf für eine Stunde, wenn die
volle Leiſtung der Maſchine in Anſpruch genommen wird; um
die erforderliche Dampfſpannung dauernd bei r verſchlingt
der Feuerraum unter den gewaltigen Keſſeln alle Stunde einen
Eßlöffel ja Kuchen!, alle Stunde die Kleinigkeit von 8000
Kilogramm oder 160 Centner Kohlen, was innerhalb 24 Stunden
den Kohlenbedarf auf 192 Tonnen oder 3840 Centner Kohlen
ſteigert, eine Menge, die auf manchem Kohlenplatze von der geneigte
Leſer ſeinen Hausbedarf bezieht, nicht zu finden iſt. Daß auf
einem ſolchen Schiffsrieſen viel Arbeit zu leiſten iſt, braucht keines
beſonderen Beweiſes und die 500 bis 600 Blaujacken, denen das
Schiff zur zweiten Heimat wird, haben ſich weder über Mangel
an Arbeit noch über Langeweile zu beklagen, trotzdem es keine ſo

oßartigen Segelmanöver mehr giebt wie früher. Das Segelſhi als Kriegsſchiff gehört der Geſchichte der dgengenſet
Pangerſchiff allein iſt das Kriegsſchiff der Neuzeit, der

ukunft.

Die Concerte der Königin von
England.

de Hofcermonien

nnd das engliſche
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oder S Offiziere handelt, die durch dienſtliche
bweſenheit oder Krankheit verhindert waren, ſich vorſtellen i

Die Liſte der einzuladenden Perſonen wird durch den LordKämmerer
den Kontroleur des Kammer Departements und deren Sekretäre zu
ſammengeſtellt. Die Liſte wird gewöhnlich nach der des vorhergegangenen
Jahres gemacht und leitet mit einer langen Reihe von Peers und
deren Gemahlinnen, ſowie einer Anzahl hoher Würdenkräger ein, welche
faſt alljährlich wiederkehren. Hierzu kommen noch verſchiedene Be
rühmtheiten, einige auserwählte Politiker, welche ſich der beſonderen
Gunſt der Königin erfreuen, neu in den Staatsdienſt eingetretene
Würdenträger, durchreiſende fremde Fürſtlichkeiten, ſowie hervorragende
Künſtler und Belletriſtiker, denen die Königin ſtets ein großes Intereſſe
zugewandt hat. Nach dieſen kommen auf beſonderen Wunſch der Königin
die Wittwen hervorragender Perſönlichkeiten, verwandte Mitglieder und
perſönliche Freunde des königlichen Hauſes, ferner endlich Perſonen,
für welche die Königin z einfach Intereſſe hegt. V Bezug auf die
noch übrig gebliebenen Einladungskarten haben die Beamten ein gut

heil eigener Machtvollkommenheit, die irgendwie zu mißbrarichen ſie
ſich jedoch ſehr wohl hüten, da ſie die unvermeidlichen Folgen davon
nur zu gut kennen, die im günſtigſten Falle in einer ſehr unliebſamen
Verſetzung nach einem anderen Departement beſteht. Sobald die
Liſte beendet iſt, wird ſie der Königin unterbreitet, welche nach Be
lieben Namen ſtreicht oder J In einigen Fällen ſoll es ſchon
vorgekommen ſein, daß die Königin die Namen gewiſſer Ladies, die
Heldinnen einer Skandalgeſchichte geweſen ſind, ganz einfach ſtrich, ob
wohl die betreffenden oft ſehr hoch ſtehenden Damen weiter in keiner
Weiſe bloßgeſtellt worden waren und die „gute Geſellſchaft“ ſie nach
wie vor empfing. Ja, es iſt ſogar vorgekommen, daß, wenn Skandal-
geſchichten erſt nach der Verſendung der Einladungskarten bekannt
wurden, die Namen der betreffenden Damen, formell durch Zeitungs-
notizen als aus der Liſte geſtrichen bekannt gemacht wurden.

Die wirklichen Vorbereitungen zu dem Concert werden von dem Lord
Steward's department“ (Oberſthofmeiſteramt) getroffen, d. h. von dem
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Oberſthofmeiſter Lord Edward Pelham Clinton, wobei Sir Arthur Bigge,
welcher die königliche Geheimſchatulle verwahrt, und Sir Fleetword
Edwards, der Privatſekretair der Königin ihm mit Rath und That
zur Seite ſtehen. Die beiden Letzteren gehören dem Kämmernramt an,
während der Lord Steward Marquis of Breadalbanen, die Oberauf-
ſicht führt und alle nothwendigen Documente unterzeichnet. Eine Armee
von Köchen wird von Windſor beordert, denen ſich oft noch eine
Schaar „Hilfsköche“ zugeſellt. Die Proviantbeſtellungen werden
an die Hoflieferanten abgeſandt, die durch den Lord Steward mittels
Diplom ermächtigt ſind, auf ihren Geſchäftsſchildern „To the Queen
und das königliche Wappen anzubringen. Die Speiſen werden in die kgl.
Küche gebracht, welche im ſüdlichen Flügel des BuckinghamPalaſtes unter
dem Concertſaal liegt, und die durch zahlreiche Aufzüge mit dem
Speiſeſaal verbunden iſt. Den Wein liefern die Kellereien
von Windſor oder Buckingham, und der bei dieſen Soupers eredenzt
W iſt ein Saft, der würdig iſt, von Königen getrunken zu
werden.

Das Goldgeſchirr, das bei den Soupers Verwendung findet, wird
mittels Sonderzuges aus dem Goldſchrank in Windſor geſchickt, und
die Bahnverwaltung, ſowie die dienſthabenden Beamten ſtehen nicht
wenig Angſt aus, ſo lange die koſtbare Sendung nicht wohlbehalten
abgeliefert iſt. Auch die zur Decoration verwendeten Blumen
werden von den königlichen Gärten in Windſor geliefert, und ebenſo
die Früchte und Gemüſe, welche bei dieſen Soupers verwendet werden.
Manchmal, wenn das Jahr beſonders gut iſt, werden die Trauben
aus den rieſigen Weingärten von Hampton Court gebracht, während
andernfalls die Beſchaffung derſelben den Hoflieferanten zufällt.

Der Konzertſaal, in welchem die königlichen Konzerte ſtattfinden,
hat eine Länge von 139 Fuß und läuft in einen Speiſeſaal, ein Ge
wächshaus und eine Promenadengallerie aus. An einem Ende des
Saales befindet ſich eine Erhöhung, auf welcher der Thron
der Königin ſteht, in Gold und urpur ausgearbeitet,
über welchem das Wappen des Prinzen Albert angebracht iſt.Gegenüber dem Thron ſind Prachtſtühle i die Mitglieder der könig

lichen Familie aufgeſtellt. Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales,
dieſe repräſentirend, nehmen die Mitte ein, ihnen zur Seite finden
hochgeborene Gäſte Platz, wie z. B. bei dem letzten Concert der Herzog
und die Herzogin von Coburg, der Schahazada von Afghaniſtan und
andere ausländiſche Fürſtlichkeiten.

Zur linken Seite des Thrones befinden fich die Plätze für die
Diolnmaten, rechts die der Herzoginnen. An der öſtlichen, dem könig
ichen Throne gegenüberliegenden Seite des Saales, iſt ein tieferliegender
Raum das auf 100 Mann berechnete Orcheſter. Die Muſik wird
bei den verſchiedenen Concerten theils durch Militärkapellen, die berühmte
engliſche Kapelle Lidell, durch ungariſche oder die in England ſo ſehr
beliebte Eduard Strauß'ſche Kapelle beſorgt.

Das Vokalkonzert wird, wenn anders nicht berühmte Künſtler
vom Ausland geladen find, durch die hierzu „befohlenen“ Opernmit-

ieder ausgeführt, welche ein Honorar von zehn Lſtrl. erhalten, abge
ehen davon, daß die Zuziehung zu dieſen Konzerten für die Künſtler

natürlich eine hohe Auszeichnung bedeutet.
Die auswärtigen Miniſter und Geſandten erſcheinen in ihrer Hof

tracht oder in Uniformen. Die meiſten derſelben find dunkelblau
mit ſchwerer Goldſtüickerei. Der chineſiſche Miniſter und ſein Stab erſcheiuen
in ihrer glänzenden Nationaltracht. Solang Genuadius griechiſcher
Miniſter in London war, erſchien er immer in dem maleriſch albaniſchen
Röckchen, der goldgeſtickten Jacke und der Mütze mit Quaſte. Der
gegenwärtige Miniſter zieht das Diplomatenkleid in Blau und Gold
vor. Der türkiſche Geſandte Ruſtem Paſcha und ſeine Attaché's er
ſcheinen mit ihrem rothen Fetz, während der perſiſche Miniſter fich von
den übrigen Trägern des „Blau mit Gold“ durch ſeine hohe perſiſche
ſchwarzſeidene Mütze auszeichnet, welche in ihrem Ausſehen den
Richterkappen ähnelt.

Die Staatsminiſter und die Dir der Haushaltung tragen
die Uniform der königlichen Beamten. Dieſe beſteht aus einem blauen,
w. Frack, der vorne, an den Taſchen und Man-
ſchetten reich mit Goldſtickerei verziert iſt, weißen Kniehoſen, weißen,
ſeidenen Strümpfen ſchwarzen Schnallenſchuhen einem Degen und
blauem Krenpenhut. Die Uniformen ſind ſehr verſchieden, da ſie das
Militair, di Marine, Miliz, Lord und DeputyLieutenant, Lordmayor
und Mayor umfaſſen. Diejenigen, welche weder Miniſter
ſind noch Uniform beſitzen tragen volle Hoftracht. Dieſe
beſteht ans einem ſchwarzen Sammetrock, einer tief ausgeſchnittenen
Weſte und Kniehoſen, alles mit geſchiffenen Stahlknöpfen verziert, ſchwarzen
Strümpfen und Schuhen mit geſchliffenen Stahl- oder aber mit
Diamanten beſetzten Schnallen. Ein Stichdegen mit ſchwarzem Griff
und gleicher Scheide und ein Krempenhut vervollſtändigen die Tracht.
An den Aermeln des Rockes ſind Spitzenrüſchen angebracht, mit welchem
ein Spitzenjabot nach alter Facon harmonirt, das aber auch manchmal
durch eine gewöhnliche Hemdbruſt und eine weiße Binde erſetzt wird.
Die Hoftracht der Damen beſteht aus Kleidern mit langer Schleppe,
die ſo tief als es nur immer möglich ausgeſchnitten ſind und deren
Aermel auf ein Minimum reducirt ſind. Die Etikette ſchreibt das Tragen von
Straußfedern und Flügeln im Haar vor, ebenſo lange Handſchuhe. Jm
Uebrigen iſt es den einzelnen Schönen überlaſſen, ſich mit mehr oder
weniger Geſchmack und dem ganzen Inhalt ihrer Juwelenkäſtchen zu
ſchmücken. An der Spitze aller erſcheinen natürlich die Prinzeſſinnen,
mit Juwelen geziert, welche oft rieſige Vermögen repräſentiren,
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und mit allen ihren Orden behangen. Dieerſcheinen ohne Ausnahme in Uniform. Der Prinz von es
trägt die Feldmarſchallsuniform, desgleichen der Herzog von
Cambridge. Die Herzöge von Connaught und Coburg tragen Gene

von York erſcheint in
in Ulanenuniform,

rals- reſp. Admiralsuniform. Der

Generals eMarine, Prinz von Teck iEduard von Sachſen Weimar in
während Prinz Heinrich von Battenberg in feiner
prächtigen und kleidſamen Tracht als Lieutenant der Jnſel Wight er
ſcheint. Die Ritter des berühmten Hoſenbandordens tragen ihr blaues
Band über der Bruſt, wie überhaupt von den Beſuchern der königlichen
Konzerte jeder Orden, ob Stern, Kreuz oder Medaille angeſteckt wird.
Das Konzert beginnt um 11 Uhr, ſobald die königliche Familie im
Saale erſchienen iſt, da die HofEtikette erfordert, daß die Gäſte zuerſt
r Nachdem die Königin Platz genommen hat, ſetzt die

uſik ein.

Allerlei.
Ein Waldidyll. Jn Goldenſtein bei MähriſchTrübau, einem

Gute des regierenden Fürſten Liechtenſtein, lebt der Förſter Beitl. Die
ſeine Wohnung, liegt vom Orte entfernt am Saume des

aldes. Die große Kälte und der überaus ſchneereiche verfloſſene
Winter zwangen das Wild, bis in die Nähe menſchlicher Wohnungen
vorzudringen und vor dem erwähnten Forſthauſe fanden ſich
regelmäßig dreizehn Stück Hirſche ein, um täglich ihre von der Förſter
familie herbeigeſchaffte Aetzung in Empfang zu nehmen. Als endlich
der Schnee zu ſchmelzen begann, verzichteten zehn Stück auf das ihnen
ſo willig verabreichte Futter, drei Stück aber, ein Sechsender und
zwei „Thiere“, vermochten ſich von der Familie des Förſters nicht
mehr zu trennen. Sie folgten den Hausgenoſſen auf Schritt und
Tritt, nahmen das Futter aus der Hand und übernachteten
im Hofe des Forſthauſes. Vor einiger Zeit ſollten dieſe drei
Wintergäſte endlich gewaltſam entfernt werden, aber zwei flüchtetendurch das offene Hoſthor in den Hof zurück und nur das eine Thier
ſucht das Weite. Nachdem aber am Abend deſſelben Tages das Thor
eſchloſſen worden war, hörte die beim Nachmahl ſitzende Familie ein
oltern und Lärmen am Hofthore; es war das Thier, daß Einlaß be

gehrte und auch wieder gaſtliche Aufnahme fand.
Heiteres aus dem Schulleben hat Prof. Dr. Umlauft durch

Nachfrage bei zahlreichen Kollegen geſammelt und in einem Büchlein
„Aus der Schule“ veröffentlicht. Hier einige Proben In einem Auf
ſatz ſchreibt ein künftiger Hiſtoriker: „Franz war der letzte deutſche
Kaiſer, weil im Römer zu Frankfurt kein Platz mehr für ein
Kaiſerbild war.“ Frage: „Warum ſteigt das Queckſilber in
die Höhe, wenn man das Thermometer in's heiße Waſſer ſteckt
Antwort: „Weil es ihm unten zu heiß wird“. Ein Gymnafiaſt
ſchreibt ſcharffinnig „Cäſar war ein ſtattlicher Mann vom Kopf bis
zur Zehe, welchen Eindruck wir ſchon aus der vortrefflichen Büſte im
Schulſaal gewinnen.“ h Katzenberger überreicht einen Ae
mit der Ueberſchrift: „Das Schwein. Eine Beſchreibung des Joſ
Katzenberger.“ Und ein zukünftiger Zoologe leiſtet fich den
Scherz „Der Jgel rollt ſich ſo zuſammen, daß man ihn
nicht ſieht.“ Ein Anderer ſchließt die Schilderung eines Brandes:
„Zuletzt fuhren die Spritzen weg in dem Bewußtſein, eine edle That
vollbracht zu haben.“ Ueber Napoleon ſchreibt ein Quartaner: „Er
war in Korſika geboren von einem Edelmann“, und ein anderer: „Er
erhielt das Recht, ſeine Nachkommen (ſtatt Nachfolger) ſelbſt zu be
ſtimmen.“ Ein Dritter nennt Erzherzog Karl den nder von
Karlsbad“.

Einladung zum Erntefeſt. „Alle, welche meinen Kohl und
meine Kürbiſſe geerntet haben, werden zu dem am 5. September ſtatt
findenden Erntefeſt freundlich eingeladen. Erhardt, Berlinerſtraße 78“

So lieſt man in einem Berliner Vorortblatte.

Vom BHäüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten).

Eine Reihe hervorragende Schriftſteller giebt zur kommenden Herbſt
ſaiſon intereſſante neue Werke in E. Pierſon's Verlag in
Dresden und Leipzig heraus. Wir erwähnen nur zwei neue Romane
von Max Kretzer „Die gute Tochter,“ und „Das Geſicht Chriſti“,
von denen man ſich in litterariſchen Kreiſen Außerordentliches ver
ſpricht, ferner eine „Herzensgeſchichte“, Jndian Summer“ von Wilhelm
Wolters, von Arthur Zapp den Roman „Die Franzöfin“, neue dra
matiſche Werke von Wolfgang Kirchbach u. Holger Drachmann, neue
Auflagen des berühmten Werkes „High Life“ von Bertha v. Suttner
und der „wunderſamen Geſchichte“ „Doſta von Drontheim“ von Paul
Maria Lacroma und last not last nach längerer Pauſe wieder ein
neues Werk von Carl Baron Torreſani „Aus drei Weltſtädten.“
Wir werden ſ. Zt. eingehend über dieſe Werke berichten.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebenskeben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale,) Leipzigerſtr. 87.
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